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Der & Kampf gegen den 


Anarchismus. 
„Es muß etwas geſchehen,“ das iſt der regel⸗ 
mäßige ur Auer, die noch an die Allmacht des 
Schußmanns und des Staatsanwalts glauben, ſobald 
ein grauenvolles Verbrechen die Welt erſchreckt hat. 
Wird ein Staatsoberhaupt ermordet, ſo liegen die 
Ausnahmegeſetze in der Luft, obw ohl noch bewleſen 
werden ſoll, daß ein Ausnahmegeſetz einen Mord 
verhindert hat. Werden von Wahnſinnigen abſcheulſche 
indermorde verübt, bei denen der Thäter die Leiche 
zerſtückelt und einzeine Theile — verzehrt, flugs wird 
die Prügelſtrafe verlangt, obwohl man zweifeln kann, 
Da der Stock abſchreckt, wo nicht einmal das Schaffott 
abſchreckt. Wenn man nur die „Klinke der Geſetz⸗ 
gebung! zernreift, fo glaubt man den Staat ſchon ge- 
rettet. Am Ende mu De Hypnotismus auch in der 
Politik eine Stelle h 

Eine ſichtlich Telgte Mitthellung der „Pol. 
Korr.“ bat ſich mit wünſchenswerther Deutlichkelt über 
die Maßnahmen gegen den Anarchismus ausgelaſſen. 
Dieſe Sprache verdient Anerkennung, gerade weil ſie 
unter dem friſchen Eindrucke der Verbrechen nicht 
überall auf Beifall rechnen darf. Wer mit kaltem 
Blut unzweckmäßige Vorſchläge zurückweiſt, kann immer 
auf den Vorwurf gefaßt fein, dem Verhängniß unfähig 
Bier gleichgiltig zuzuſchauen, wenn nicht gar das 
Unheil zu begünſtigen. Es gehört für eine Regierung 
Muth dozu, der leidenſchaftlichen Aufregung des 
Augenblicks zu widerſtehen, 8 ſie beſorgen muß, 
eine Wiederholung der chen könne nur Ler 

Unthätigkeit zur Laft gelegt werden. Uns doch jol 
auch die Gegner des heutigen Reichskanzlers billig 
zugeſtehen, daß er fih feiner Beraniworilidtelt bes 
wußt fei und ſicherlich nichts von der Hand welfe, 
was das Verbrecherthum einzudämmen geeignet wäre. 
Die bürgerlichen Parteien ſtehen dem Anarchismus 
uu mn n ęñðß ße . kennel El mera; re feindlich gegenüber wie die Regierung. Im Ziel 
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å Ein weiches Herz hängt wie das weiche Obſt 3 
fo tief herab, daß Jeder es verwunden kann. Die 
harten Früchte hängen höher. J. Paul. 
Seer 


Galub und ſeine Söhne. 
Ruſſiſche Erzählung von Carl Klenhardt. 
Nachdruck verboten. 
Seit undenklichen Zeiten ſchon bewohnt ein rauhes, 
wildes Volk das ſchroffe Felsgebirge des Kaukaſus. 
Es ſäet nicht, denn das Getreide kommt nur ſpärlich 
fort und Vieh giebt es nur wenig. Die Leute leben 
a zumeiſt von Raub und Plünderung. 

Durch ihre Berge zog ſich eine Handelsſtraße. 
Den reiſenden Kaufleuten raubten ſie Geld und 
Waaren. Zeitweiſe ſtiegen ſie nieder in die Thäler, 
SÅ Serge ee 1 plünderten deren 

n, trieben das Vieh weg und japoun nicht 
9 auch die Menſchen mit ſich in ihre Berge. 
bewohns zarteſter Kindheit an gewöhnt ſich der Berg⸗ 
zu ſchauen, längs gähnender Abgründ 8 
breite Pfade zu retten Be lie zn seng 
ſchwimmen, wilde Pferde zu tummeln und auf Beute 
zu lauern. Da er feloft den Tod nicht fürchtet, be- 
finnt er fih keinen Augenblick, Anderen das Leben 
zu rauben. Die geringſte Beleidigung rächt er mit 
dem Meſſer in der Hand. n Flinte und Meſſer 
trennt er ſich auch während des Schlafes nicht. Er 
iſt Mohamedaner und hängt feſt an ſeinem Glauben. 
Andersgläubige zu bekriegen und zu morden, be⸗ 
an ein ruhmvolles, gottgefäliges Werk. 

noegdelnen an triefen feine Hände vom Bl 
und Se ge Erbarmen fremd. - P 

e Gorzen und Ruffen waren Nachbarn. Von 

ted hen ie gegen einander blutige Siege, 

at die Erbitt 

herrſcht aber noch immer nicht . 
pe Bergen haufte vor Jahren der Gorze 

ter. ag Während feines langen Lebens hatte er viele 
ihi Dien an Er nannte zahlreiche Heerden 
Bere, eine Menge koſtbarer Waffen und viele 

Sete I Be Nær ng Hand 9 ſeine 
or de eid und es gab keine Gefahr, 
Er fande zurückbebte. 5 


und Beim getan ara Bem Anſehen und war von Freund 


ben u, mu åluet Söhne, Selim und Tafit: 


Der fun ngere 
ſchon von Geburt an ſchwach und 


oder Gorze, dem Tode furchtlos in's Auge 


find alle eintg. Welche Wege aber führen zum Ziele? 
Man hat die Verbannung aller Anarchiſten nach ir⸗ 
gend einer afrikaniſchen Kolonie oder einer einſamen 
Inſel im Weltmeer vorgeſchlagen. Aber wer iſt Anarchiſt? 
Darüber gehen die Anſichten auseinander. Wir haben 
noch in den jüngſten Tagen Ausführungen geleſen, 
nach denen eine Menge Autiſemiten, eine Anzahl 
Sozialdemokraten, eine Maſſe Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe nichts als Anarchismus betreiben. 
Andererſeits giebt es auf der Seite der erklärten 
Anarchiſten manche, denen man niemals ein Ver⸗ 
brechen zutrauen, ſondern nur theoretiſche Verlrrung 
nachſagen wird. Es ſei nur an den großen Geo⸗ 
graphen Elyſee Réclus erinnert. Deutſchland wird 


J feinen überſeelſchen Beſitz ſchwerlich zu einer Vere 


brecherkolonie herabwürdigen — ganz abgeſehen von 
der Erfahrung, daß gerade die Staaten, die die 
Strafe der Deportatlon kennen, am wenigſten vor 
1 und nihiltſtiſchen Mordthaten bewahrt 
ind 

Schützen könnte ſich der Staat auch durch die 
Deportatſon immer nur gegen Perſonen, die er als 
Anarchiſten kennt. Kennt er ſie, ſo bedarf er keiner 
Strafe für die Geſinnung, ſondern nur einer mwiri- 
famen Polizei, die den Uebergang von dem Gedanken 
zur That verhindert. Inſofern iſt in der offiziöſen 
Auslaſſung nicht unrichtig geſagt, das beſte Mittel 
gegen den Anarchismus ſei die Verbeſſerung der 
Pollzel. Will man, wie neuerdings vorgeſchlogen 
wird, eine internationale Polizeiftelle in der Schweiz 
ſchoffen, ſo mag man es thun; die Schweiz bietet noch 
die befte Gewähr, daß die Einrichtung nicht gegen die 
bürgerliche Freiheit gemißbraucht werde. Aber es 


wäre gefährlich, beſondere Hoffnungen in dieje Ein« ſtehe 


richtung zu ſetzen. Im günſtigſten Falle hätte die 
internationale Polizeiſtelle auf einen Burſchen wie 
Caſerio die franzöſiſche Polizei aufmerkſam machen 
können. Die franzöſiſche Polizei jedoch kannte Caſerio 
iM hat es nur an der nöthigen Ueberwachung fehlen 
aſſen. 

Gegen ſolche Mordgeſellen, die ihren Entſchluß im 
Buſen bewahren, wird jedes Geſetz, jede Polizei, jede 
Deportation wenig vermögen. Auch die Abſchreckungs⸗ 
theorie vermag hier wenig. Denn hat man nicht er⸗ 
fahren, daß Caferto feine Verwunderung ausgeſprochen 
hat, am Leben geblieben zu ſein, da er erwartet hatte, 
ſofort nach der That von der Volksmenge zu Tode 
geprügelt zu werden? Die Schweiz hat vor einigen 
Jahren eine umfangreiche Unterſuchung über den Anar⸗ 
chismus angeſtellt und am Ende des Berichts waren 
Vorſchläge gemacht, wie man dieſem Treiben nach 
Möglichkeit den Boden abgraben lönne. Weit mehr 
Hoffnung als in Strafgeſetz und Polizet war dort in 


kränklich. Da nahm der Vater das Kind mit ſich weit 
fort in die Berge zu einem Greiſe, der in der ganzen 
Umgegend berühmt war wegen feiner Weisheit. 

„Wenn es Dir gelingt,“ ſagte Galub zu dem 
Greiſe, „einen kräftigen, tapferen Mann aus ihm zu 
machen, magſt Du Bun mir verlangen, was Du willſt, 
ich werde es Dir geben 

Hierauf umarmte Galub ſeinen Sohn Taſit und 
ritt nach Hauſe. 

Der ältere Sohn Selim trennte ſich keinen Augen⸗ 
blick von ſeinem Vater. Dieſer lehrte ihn die Waffen 
führen und wilde Roſſe bändigen. Als Selim größer 
geworden war, nahm ihn Galub mit auf feine Beute⸗ 
züge und in die Schlacht. 

Der Sohn war ganz dem Vater nachgerathen und 
bald der Erbe ſeines Ruhmes geworden. Wurde eine 
gefahrvolle Unternehmung vorbereitet, wählte man 
Selim zum Führer. Bei den Spielen erkannte man 
ihm einſtimmig den erſten Preis zu und es gab kein 
Mädchen, das nicht mit Freuden Selim's Weib ge⸗ 
worden wäre. 


Er war noch jung an Jahren und ſchon hatten 
die Kugeln aus ſeinem Rohre und das Meſſer in 
fetner Fauſt gar Viele auf den kühlen Raſen hinge⸗ 
ſtreckt. Er ſelbſt war noch nie verwundet worden, 
bis endlich die Reihe auch an ihn kam. Bei einem 


Feſte gerieth er mit einem jungen Manne in Se 10 


der Selim ein beſchimpfendes Wort in's Angelit 
ſchleuderte. 

Das vermochte Selim nicht zu ertragen. Er riß 
ſein Meſſer aus dem Gürtel und ſenkte es mit ge⸗ 
waltigem Stoß in die Bruſt des Beleidigers. Allen 
that leid um den Gemordeten, Niemand aber verur⸗ 
theilte Selim, denn es war altberkömmlicher Brauch, 
jede Beleldigung durch Blut zu rächen. 

Dieſem Brauch zufolge obliegt den Verwandten 
des Getödteten die Pflicht, dieſen an dem Mörder zu 
rächen. In dieſem Falle war es der jüngere Bt 
des Opfers geweſen, welcher geſchworen, an Selim 
das Rachewerk zu üben. Eines Tages lauerte er 
zwiſchen den Felſen wohlgeborgen, bis Selim an der 

Spitze feiner Gefährten den ſteilen Gebirgspfad ge⸗ 
ritten kam und ſchoß ihn vom Pferde. 

Galub war dem Zuge entgegengeeilt und ſah den 
Sohn, der als Leiche über dem Sattel hing. Der 
alte Mann war außer ſich und wälzte ſich aus 
Schmerz und Verzweiflung am Erdboden. 

Beim Leichenbegängniſſe trat der Greis zu ihm, 
dem er vor Jahren Taſit anvertraut und ſprach: 

„Gott hat Dir einen Sohn genommen, hier haſt 


| 


| 
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Greuelthaten auch auf dieſem Wege fo menig vorge- 
beugt werden kann, wie den Verbrechen eines Heroſtcat 
oder der ultramontanen Fanatiker wie Ravaillac und 
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die Beſſerung der politiſchen und ſozialen Verhältniſſe 
geſetzt. Ber Schriftſteller, wie Profeſſor Adler, 
haben ſich in demſelben Sinne ausſprochen. Wir 
können uns dem Gewicht dieſer Gründe nicht ent⸗ 
ziehen, obwohl wir nicht verkennen, daß vereinzelten 


Clément oder den Palaſtrevolutionen, die ſich in Ruß⸗ 
land und der Türkei abgeſpielt haben. 

Die Quelle des Anarchismus kann der Staat 
nicht wirkſamer verſtopfen, als daß er ebenſo kräftig 
die Ordnung zu wahren und ſeine Machtmittel zur 
Unterdrückung von Verbrechen zu handhaben, wie das 
berechtigte Freiheitsbedürfniß zu befrledigen und dem 
Maſſenelend weitherzig zu ſteuern ſucht. Gerade auf 
ſoz fel politijdjem Gebiete hat die deutſche Reichsregierung 
Bahnen eingeidlagen, auf denen ihr auf die Dauer. 

aud die Anerkennung des Proletariats nicht ſehlen 
äl Sie darf daher im Bewußtſein ihrer Kraft und 
ihres guten Willens mit ruhigem Gewiſſen der Bu- 
kunft entgegenſehen, in der Erwartung, daß die gez 
meingeſame Thätigkeit des Staates, der öffentlichen 
Meinung, der Geſellſchaft die Peſt des Anarchismus 
überwinden werde. Schonung iſt hier gewiß nicht 

be: aber noch weniger am Platze ſind Maß⸗ 
die nur die Leidenſchaft eingiebt, die, wie die 
Korreſp.“ ſagt, mehr mehr ſchaden als nützen können. 


Politiſche Tag Tagesſchau. 


Elbing, 6. Juli. 

Die Erhebungen über die Tabaks induſtrie 
en angeblich in Zuſammenhang mit der für die 
Tobalsſteuervorlagen im Reichſchatzamt. Die deutſche 
Tabakzeitung macht aber in ihrer neueſten Nummer 
darauf aufmerkſam, daß die inzwiſchen bekannt ge- 
wordenen Fragebogen Material für die Steuervorlage 
nicht wohl beſchaffen können. Die „D. T.⸗Zig.“ ber 
fürchtet, daß es fih um eine abermalige Revifion des 
Reglements für die Gigarvenfabriken, vielleicht um eine 
Ausdehnung deſſelben auf Tabakfabriken aller Art 
handelt. 

Zwiſchen Italien und Braſilien droht der 
feit lange beſtebende Swift augen Mißhandlung 
italienijdjer Staatsbürger und Einſtellung folder zum 
Militär eine ernfte råder l aa zum Ab- 
ruch der Beziehungen u e heute aus 
Rom — tb wird, ſchickte mit Rückſicht auf dle 
schwierige Lage der italieniſchen Kolonie in Rio de 
Janeiro Crispi, wie die „Tribuna“ meldet, 
an die dortige ſtalieniſche Geſandtſchaft, worin ihr 
aufgetragen wird, Beſchwerde zu erheben. Der Ge⸗ 
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Du den anderen. Er ift gut und edel, er wird 
ida und Troſt Deines Alters fein.” 

Galub ſchloß den jüngeren, En in feine Arme 
und entließ reich beſchenkt den Gre 

Nachdem Galub ſeinen Sohn fat und aufmerk⸗ 
ſam bekrachtet, jagte er zu feinem Weihe: „Tafit 
gleicht Selim nicht.“ 

Einige Wochen waren verfloſſen und Taſit ging 
im Hause des Vaters herum als wäre er ein Fremder. 
Plößlich verſchwand er und kehrte erſt nach drei 

agen und drei Nächten wieder. 

„Wo bift Du geweſen ? fragte ihn der Vater. 

„In den Bergen,“ erwiderte Taſit. 

„Biſt Du dort den Ruſſen begegnet?“ 

„Nein, aber einen Armenier mit feinen Waaren 
ſah ich im Thale des Weges ziehen.“ 

„Haſt Du ihn nicht angefallen und ihm ſeine Waare 
geraubt?“ 

„Nein.“ 

„Warum nicht?“ 

„Er war ganz allein und ein alter Mann.“ 

Eine Woche ſpäter blieb Taſit wieder zwei Tage 
und amet Nächte aus. 

„Wo biſt Du rerna. fragte der Bater. 
„Hinter dem Weißen Berge.“ 
„Wen haſt Du dort geſehen?“ 

„Einen Sklaven, der Dir vor etlichen Tagen ent⸗ 

aufen.“ 
„Haft Du ihn mitgebracht? „A ift er?” 
„Ich habe ihn fliehen faffen . . Er war frant 
und hatte keine Waffen.“ 
vit Galub ſchwieg, in feinem Innern aber ſchäumte er 
Wuth. 
„Taſit it ein Unmiirdiger! ... Meinem Alter 
wird er weder Troſt noch Stüßze fein,” ſagte er zu 
einem Weibe. 

Und wieder blieb Taſit drei Tage und drei Nächte 
aus. Diesmal kehrte er müde, erſchöpft und bleich 
geh Haufe zurück. Sein Auge erglänzte wie im 

eber. 

„Wo biſt Du geweſen?“ fragte ihn der Vater 
ſtrenge. 

„In Kuban!“ 

„Wen haſt Du dort geſehen?“ 

„Ihn, der meinen Bruder getödtet,“ erwiderte 
Taſit kaum hörbar. 

Der Alte zuckte zuſammen und ſtürzte ſich auf 
ſeinen Sohn mit der Frage: 

„Wo haft Du feinen Sopi? „Gleich gieb ihn 
her, damit mein Auge ſich daran ergötze 
Gott fer Dank, endlich it Selim gerächt.“ 
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ſandte Zugint if fid morgen KE Rom ein und 
übergiebt die Geſchäfte dem Legatlonsſecretär. Die 
„Tribuna“ fügt hinzu, Crispi werde inſolge der ab⸗ 
lehnenden Haltung der braſiltaniſchen Regierung gegen⸗ 
über dem ttalientichen Vorſchlag, alle noch ungelöſten 
Fragen bezüglich der italieniſchen Unterthanen einem 
Schledsſpruch der Vereinigten Staaten von Nords 
amerika zu unterwerfen, aufs entſchledenſte vorgehen. 
Das Blatt kündet ſchließlich an, daß die Kriegsſchiſſe 
„Fieramosca“ und „Veſuvio“ demnächſt zur Unters 
ſtützung der italieniſchen Reklamation nach Rio de 
Janeiro abgehen werden. (Siehe Telegramme.) 

Dem italieniſchen Parlament iſt neueſtens eln 
Geſetzentwurf vorgelegt worden, der die zwangsweiſe 
Anweiſung eines Aufenthalts für diejenigen geftatten 
jol, die eines Vergehens gegen die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit oder des Mißbrauchs von Spreng⸗ 
ſtoffen verdächtig ſind, von den Gerichten jedoch wegen 
Mangels an Beweiſen nicht verurtbeilt werden können. 
Gleichzeitig wird aus Rom gemeldet: „Die Opnione“ 
und andere Blätter erörtern ein Projekt zur Exllirung 
der Anarchiſten nach einer Italien gehörigen Inſel im 
Rothen Meer. — Mit ſolchen Maßregeln hofft man 
in Italien dem Unorbiømus el ein Ende 3u madjen. 


Deutſches ches Reich. 


* Berlin, 5. Juli: Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bes 
ſchäftigt ſich an leitender Stelle mit den Projekten 
über Abwehrmaßregeln gegen den Anarchismus. 
Sie meint, daß es ein unbedingt ſicheres Radikalmittel, 
die Geſellſchaft von der anarchiſtiſchen Mordſeuche zu 
befreien, nicht giebt und ſie erörtert dann die Vor⸗ 
ſchläge, die gegenwärtig zur Abwehr der Gefahr 
gemacht werden. Was die angeregte 1 der 
Anarchiſten durch Deportation betreffe, ſtellt 
das Blatt zunächſt feft, daß es keine Inſel pt ber 
Erdkugel giebt, die fo ifolirt wäre, daß dorthin 
Deportirte nicht entfliehen könnten. Eine ſchwierigere 
Frage ſel: Wer ſoll deportirt werden? Diejenigen, die 
durch die That, oder die, die durch das Wort ſich 
als Anarchtſten erwieſen haben? Auch hierauf findet 
das Blatt keine befriedigende Antwort. Wenn man 
jetzt das Mittel hat, dem beſonders gefährlichen 
Anarchiſten den Kopf vor die Füße zu legen, ſo ſei 
das ausreichend. Internationale Maßregeln hätten 
nur dann Werth, wenn ſie in allen Ländern gleich 
wären. — Gegenüber anders lautenden Nachrichten 
ſtellt die „Nordd. Allg. Ztg.“ feft, daß der neue Oberſt⸗ 
hofmeiſter Prinz Hohenlohe⸗Oehringen lutheriſcher 
Confeſſion ift. — Das Befinden des Kultusminiſters 
Boſſe hat ſich erheblich gebeſſert, aber erſt in nächſter 
Woche wird es möglich ſein, feſtzuſtellen, ob die 


Taſit aber ſtand bleich wie der Tod vor dem 
Vater und rührte fih nicht von der Stelle. Dieſer 
erfaßte ſeinen Sohn bei den Schultern, ſchüttelte ihn 
und ſchrie wüthend: 

„Gieb mir den Kopf, fage ich Dir! .... Oder 
ſollteſt Du die Geſetze der Ehre fo weit vergeſſen 
haben, daß Du den Hund geſchont?“ 

ch vermag meine Hand nicht gegen einen 
Menſchen zu e den ich zum erſten Male im 
Leben ſehen und ...“ ſagte Tafit, wurde aber vom 
Vater unterbrochen, der mit drohender Geberde rief: 

„Fort aus meinen Augen, Du Ehrvergeſſener! . 
Ich verfluche Dich!“ 

Taſit verließ das Vaterhaus und nahm weder 
Pferd noch Waffen mit ſich. Die Leute riefen ihm 
nach: „Geh' nur, für einen elenden Feigling ift tein 
Platz in unſerer Mitte!“ 

Im Nachbardorfe wohnte Taſit's Braut. Dorthin 
ging er und ſagte deren Vater: 

„Bin ich jet auch arm, fo will ich arbeiten und 
Deine Tochter jol nie kennen lernen, was Mangel iſt.“ 

Der Gorze aber erwiderte: 

„Meine Tochter war die Braut des reichen Sohnes 
Galub's, einem heimathloſen Bettler gebe ich mein 
il nicht. Mache, daß Du forlkommſt.“ 

a floh Taſit zur Felſenhöhle, in welcher der 
pt wohnte, der ihn erzogen. 

„Mein Vater hat mir die Thüre gewtefen,” klagte 
Tafit, „meine Braut hat fih von mir abgewandt und 
die Leute hoben mich von ſich geſtoßen.“ 

Der Greis erwiderte: 

„Ich habe Dich gelehrt, Deine Mitmenſchen wie 
Brüder zu lieben, die Schwachen zu beſchützen und 
Deinen Feinden zu verzeihen. Dieſe Grundſätze hat 
in längſt vergangener Zeit und in fernen Landen ein 
Mann verkündet, der aus Liebe zur Menſchheit einen 
martervollen Tod erlitten. Hier, wo Haß und Rache 
als oberſtes Geſetz gelten, iſt Deines Bleibens nicht. 
Ziehe hin. gegen Abend, bis Du eln großes Haus ges 
wahrſt, mit einem Kreuze geziert. Die Menſchen, die 
dort wohnen, bekennen ſich zur Lehre der Liebe und 
des Erbarmens. Bei ihnen laß Dich nieder und Du 
wirſt glücklich werden.“ 

Taſit gehorchte und wanderte viele Tage. Endlich 
ſah er eine Kirche. Er fand gaſtfreundliche Aufnahme 
und blieb. Tafit wurde Chrift und ein tapferer Held, 
der aber nie vergaß, auch an dem Feinde Großmuth 
zu üben. Er ſtarb geehrt und von einer zahlreichen 
Familie beweint. 


— 


Beſſerung eine anhaltende ift. — Die Studenten der täſchchen des verunglückten Ingenieurs Raczek; 
techniſchen Hochſchule in Charlottenburg brachten] die Leichname liegen ſomit in den entfernteren 
geſtern dem nach Karlsruhe berufenen Prof. Schäfer | Schächten. Als die wichtigſte Abſperrung vorgenom⸗ 
einen glänzenden Fackelzug. men werden føllte, ſtiegen in den Analyſen 3/10 pCt. 
Liegnitz, 5. Juli. Die unlängſt von der Res Kohlenoxydgaſe auf, was die Gefahr einer neuen 
gierung zu Breslau erlaſſene Verfügung, wonach bei | Exploſion und den Wiederausbruch des Brandes bes 
allen Reifen der Volksſchullehrer ins Ausland aud) fürchten ließ. Sofort wurde die Einſtellung der 
während der Ferien die behördliche Genehmigung ein⸗J Arbeiten und der Rückzug der Eingefahrenen ange- 
geholt werden muß, iſt auf Geſuch des geſchäfts⸗ ordnet; gleichzeitig wurden beide geöffneten Schächte 
führenden Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Provinzial⸗ aufs Neue verdämmt. Dieſelben ſollen erſt wieder 
Lehrervereins ſoeben dahin mod'ficirt worden, daß zur | geöffnet werden, ſobald der Kohlencxydgehalt berab⸗ 
Ausführung kurzer Erholungsausflüge über die ſinkt, worüber mehrere Tage vergehen können. Die 
Landesgrenzen während der Ferien die Genehmigung | Angehörigen der in den Gruben befindlichen todten 
nicht erforderlich iſt. Grubenarbeiter müſſen ſich alſo noch weiter in Geduld 
* Kiel, 5. Jult. Am Dienſtag Nachmittag erfolgte | fafjen, ehe fie in den Beſitz der von Naturgewalten 
bei Fehmarn eine unbedeutende Kolliſion des Panzer⸗ feſtgehaltenen Leichen gelangen können. 
ſchiffes „Deutſchland“ mit dem Aviſo „Wacht“. Das * Ueber einen ſchweren Unglücksfall, der fih 
Manövergeſchwader fuhr in halbſchräger Linie, wobei“ auf dem Schießplatze zu Arys (Oſtpr) ereignet hat, 
die Aviſos links von den Panzerſchiffen dampften. f entnehmen wir der „Oſtd. Volksztg.“ folgende Einzel⸗ 
Beim Einſchwenken traf das Panzerſchiff „Teutſchland“ | heiten. Bei einer am Vormittag des 30. Juni von 
den Aviſo „Wacht“ vor dem Buge und knickte den] der 3. Batterie des hieſigen (Inſterburger) Artillerie 
Rammſteven des Aviſos, der in Begleitung des Aviſo] Regiments gemachten Attacke waren zu gleicher Zeit 
„Pfeil“ nach Kiel dampfte, wo die unerhebliche Re⸗ zwei Geſchützführer beſtrebt, auf dem mit vielen Stein- 
paratur in acht Tagen beendet fein wird. Das Panzers | haufen bedeckten Platz in vollem Galopp durch eine 


hölzern ſpielen, iſt Dienſtag Nachmittag in dem Dorfe 
Okonin bei Rehden wieder ein betrübendes Brand⸗ 
unglück verurſacht worden. Die Bewohner eines 
Vierfamilienhauſes daſelbſt waren ſämmtlich auf dem 
Felde beſchäftigt, die Kinder waren unter Auſſicht 
einer alten Frau zu Hauſe geblieben, ſie wußten ſich 
aber Streichhölzer zu verſchaffen und heimlich damit 
zu ſplelen. Plötzlich ſahen die auf dem Felde Be⸗ 
ſchäftigten ihr Haus in hellen Flammen ſtehen, an 
Löſchungsarbeiten war nicht mehr zu denken, denn im 
Nu war das ganze Gebäude in einen glühenden 
Trümmerhaufen verwandelt. Leider hat auch ein 
Kind im Alter von zwei Monaten in den Flammen 
ſeinen Tod gefunden. Die Noth der vier armen 
Familien, die aus insgeſammt 20 Perſonen beſtehen, 
iſt ſehr groß, da ihnen ihre geſammte Habe, auch die 
in dem Hauſe aufbewahrten Erſparniſſe im Betrage 
von etwa 600 Mk. mitverbrannt ſind. 

Kulm, 4. Juli. Ertrunken tft am Montag Nach⸗ 
mittag in einem Nebenarm der Weichſel der Bjåhrige 
Sohn Arthur der Wittwe Steger von hier. Er be⸗ 
luſtigte ſich mit drei anderen Knaben beim Baden, 
glitt auf dem lehmigen Boden an einer tiefen Ufer⸗ 


ſchiff „Deutſchland“ wurde nicht beſchädigt. von zwei ziemlich dicht nebeneinander liegenden Stein⸗ | Hele aus und verſchwand vor den Augen der übrigen 
— haufen gebildete Enge zu fahren. Hierbei gerlethen] Knaben. Leider haben fih diefe in ihrer Angſt ſtill 
talien die beiden Geſchütze kurz vor dem Einſchnitt in ein I nach Haufe begeben, ſtatt ſchnell Hilfe zu holen. 


Erit ein kleinerer Bruder des Ectrunkenen, der lange 
am Ufer auf die Wiederkehr des Letzteren wartete, 
ging, als ihm dies zu lange währte, nach Hauſe und 
erzählte der Mutter den Vorgang. Nach mehrſtün⸗ 
digem Suchen hat man Abends die Leiche gefunden. 

Carthaus, 4. Juli. Auch bis heute ift es trotz 
der eifrig betriebenen Rettungsarbeiten noch nicht ge⸗ 
lungen, den vorgeſtern im Gemeindebrunnen ver⸗ 
ſchütteten Arbeiter Lonn ans Tageslicht zu befördern. 
Wegen des ſehr lockeren Erdreichs der Brunnenſchachts⸗ 
wände müſſen umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen 
werden, die viel Zeit in Anſpruch nehmen, ſo daß 
man vor morgen kaum hoffen darf, auf den Grund 
des Brunnens zu dringen. 

Mehlſack, 4. Jull. Die Polizeiverwaltung Mehl⸗ 
fad hatte dem Ziegeleibeſitzer Romanowski aufgetragen, 
Wege, die früher nach dem Walſchthal durch ſeine 
Beſitzungen geführt haben und von jedermann benutzt 
werden konnten, jetzt aber von R. umgepflügt und 
überhaupt dem Verkehr entzogen waren, wieder her⸗ 
ſtellen zu laſſen. Gegen dieſe poltzeiliche Anordnung 
hatte R. nun beim Bezirksausſchuß in Königsberg 
Klage erhoben mit der Behauptung, daß die betreffen⸗ 
den Wege keine öffentlichen feien, er alfo nicht zu 
ihrer Inſtandhaltung gezwungen werden könne. Es 
fand an Ort und Stelle eine Beweiserhebung ſtatt, 
welche ergab, daß durch die Beſitzungen des R. keine 
öffentlichen Weze nach dem Walſchthal geführt haben. 

Allenſtein, 4. Juli. Ein Aufſehen erregender 
Vorfall trug fih im Haufe eines hieſigen Cigarren⸗ 
händlers zu. Das Dienſtmädchen war ihrer ſonſtigen 
Gewohnheit entgegen nicht rechtzeitig aufgeſtanden; als 
ſie darauf durch Zurufe geweckt werden ſollte, hatten 
diefe keinen Erfolge. Man ging daher an das Bett, 
um ſie aufzurütteln, fand ſie jedoch ſtarr und leblos 
daltegen. Der ſoſort herbeigerufene Arzt konnte nur 
feſtſtellen, daß das Mädchen bereits geſtorben war. 
Da aber der Tod kein natürlicher geweſen ſein konnte, 
ſo wurde von der Staatsanwaltſchaft die Sektion der 
Leiche angeordnet und eine Unterſuchung eingeleitet. 
Wie verlautet, ſoll der Tod nicht, wie man anfangs 
annahm, durch Vergiftung, ſondern infolge eines 
Schädelbruchs erfolgt ſein. — Vor einiger Zeit 
petitionirten die hieſigen Volksſchullehrer an die 
ſtädtiſchen Körperſchaften um Erhöhung ihres Gehaltes, 
was ihnen jedoch unter Hinweis auf die ungünſtige 
Finanzlage der Stadt abgeſchlagen wurde. Nunmehr 


Italien ; 
Rom, 5. Juli. Die Schlußverhandlung gegen I Gedränge, in welchem das eine Geſchütz direkt über 
den Anarchlſten Lega findet Ende Juli ſtatt. Derfelbe | den einen Hügel fuhr, während das andere, da 
tritt äußerſt cyniſch auf und erklärte, die Abſicht ge⸗ es mit zwei Rädern über den Hügel, mit den 
habt zu haben, Crispi als den Hauptvertreter der beiden andern auf dem Erdboden ging, mit 
jetzigen bürgerlichen Geſellſchaft und als Leiter der | großer Gewalt umſtürzte. Die Bedienungsmannſchaft 
Regierung zu ermorden. — Eine Pariſer Zuſchrift] wurde, außer dem Verunglückten, dem Kanonier Pil- 
beſtätigt, daß ein offizieller Meinungsaustauſch über | chowski II, in großem Bogen vom Geſchütz ge- 
internationale Maßregeln gegen die Anarchiſten bisher | ſchleudert, fam jedoch mit dem bloßen Schrecken davon, 
noch nicht erfolgt ſei. während P. von dem Geſchütze bedrückt wurde und 
England. auf der Stelle todt auf dem Platze blieb. Nach ärzt⸗ 
London, 5. Juli. Die Morgenblåtter fordern die lichem Gutachten ift der Tod des Verunglückten in 
Regierung auf, energiſche Maßregeln zu treffen, damit] Folge ſchwerer innerer Verletzungen auf der Stelle 
Rußland die engliſchen Intereſſen auf Korea nicht eingetreten. Außerdem føll der Unglückliche aber noch 
ſchädigen könne. Daily Telegraph führt in einem zahlreiche Knochenbrüche an Armen und Beinen er- 
Artikel über Korea aus, die Gefahr der Situation] litten haben. Pilchowski diente erft das erſte Jahr, 
liege in der Wahrſcheinlichkeit, daß Rußland ein ge⸗ war ein tüchtiger Soldat und bei ſeinen Vorgeſetzten 
heimes Abkommen mit China über Korea getroffen beliebt; er ſtammte aus einer in der Nähe von Arys 
habe. Die Friedensvermittelung Rußlands fet daher belegenen Ortſchaft. 
mit Mißtrauen aufzunehmen. England habe Port Kleine Chronik. Der Turnwart des Karolinen⸗ 
Hamilton aufgegeben gegen das Verſprechen Rußlands, thaler Sokolvereins, Reſervelieutenant Carl Hron, 
daß es keinen Hafen in japaniſchen Gewäſſern er- ſtürzte bet einer Uebung vom Reck und blieb todt 
werben werde. England müſſe daher Japan in feinen liegen. Hron wurde bei dem vorjährigen Nancher 
Bemühungen, Korea gegen Jutriguen und Gefahren | Turnfefte mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet. — 
u ſchützen, unverhohlen unterſtützen. Englands und | Eine große Feuersbrunſt äſcherte in einer Vorſtadt 
Bapang Intereſſen in Korea ſeien identiſch. von Pokohama 1100 Häuſer ein. Viele Perſonen find 
rankreich. verbrannt und erſtickt. 
peee 5. ed Briſſon — p en die 
andidatur zur Präſidentſchaft der Kammer doch an= Is 5 å 
eg um den Radikalen nur Gelegenheit zu vere Nachrichten aus den Provinzen. 
chaffen, ihre Stärke zu dokumentiren. — Turpin, (27) Chriſtburg, 5. Juni. Geſtern fand hierſelbſt 
welcher geſtern hier wieder eingetroffen ift, hat ſich in | eine Kreislehrerconſerenz får die zum Roſenberger 
feiner früheren kleinen Wohnung niedergelaſſen. Er] Auſſichtsbezirk gehörigen Lehrer aus dem Keeiſe Stuhm 
erklärte einem Interviewer, er wünſche, daß fo wenig f unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Engel aus 
wie möglich von ihm in der Preſſe geſprochen werde. | Rieſenburg ſtatt. — Die Schüler der erſten katholiſchen 
— Der Gemeinderath nahm einen Antrag an, welcher] Schulklaſſe fuhren heute in Begleitung ihres Lehrers 
beſagt, daß die Pariſer Municipalttåt das Nattonalfeft | nach Marienburg zur Beſichtigung des Schloſſes und 
am 14. Juli feiern werde. Die Mitglieder des Ge- | der Eiſenbahnbrücke 2. — Der gjährige Sohn des 
meinderaths jolen ſich zu einer Feſtcommiſſion ver⸗hieſigen Handelsmannes Guth verſuchte mit einer 
einigen, um das Programm feftsuftellen. — Von heute] Gabel den Schlußhaken an feiner Hofe aufzublegen, 
ab werden ſechs Unterſuchungsrichter fih ausſchließlich] als die Gabel plötzlich abglitt und dem Kinde fo un- 
mit der Unterſuchung gegen die Anarchiſten befaſſen.] glücklich in das Auge fuhr, daß daſſelbe auslief und 
— in re => abe e len 2 mußte. 
— e Maſernkrankhe err o ſtark unter den 
Aus aller Welt. Kindern, daß faſt 200 Kinder vom Schulbeſuch aus⸗ 
um Grubenunglück in Karwin. In ben geſchloſſen find. Nunmehr find auch die Kinder des 
Gräflich Lariſchſchen Kohlenwerken zu Karwin wurde, f im Schulgebäude wohnenden Lehrers Palſchke erkrankt, 
wie ſchon gemeldet, mit der Oeffnung der Schächte fo daß der Schluß der Schule beantragt werden 
begonnen und verſucht, von dem fünften gegen den] mußte. Die Schulferien beginnen am 22. Juli und | wandten ſich die Bittſteller um Gewährung eines 
vierten Horizont vorzudringen und in den letzteren] werden 3 Wochen dauern. — Zum Provinzial⸗Sänger⸗ Staats zuſchuſſes an den Kultusminiſter und erbaten 
einzudringen. Zunächſt werden zwei Schächte gründs f feft in Danzig werden von bler 14 Sänger dort anz gleichzeitig durch eine Deputation die Befürwortung 


lich ventilirt und mehrere Grubenlampen und zwei! weſend ſein. jener Bitte durch die Regierung. Die Eingabe ſowohl, 
Tauben in den Tlefbauſchacht eingelaſſen. Die Tauben S. Krojanke, 5. Juli. Zu Verſuchszwecken er⸗ als auch die Deputation find woblwollend aufgenommen 
kamen nach einiger Zeit wieder heraufgeflattert und | hielten hier mehrere Mitglieder des landwirthſchaft⸗ worden, fo daß eln günſtiger Ausgang der Angelegen⸗ 
die Lampen brannten. Zwei Stunden ſpäter drangen lichen Vereins ſeitens des Centralvereins zu Danzig | heit zu erwarten ift. i 

Grubenarbeiter bis zu einer Tiefe von 309 Meter unentgeltlich Thomasſchlake und Kainit, fomte je 75 Königsberg i. Pr., 5. Jull. Die Konferenz der 
vor und fanden bloß geringe Zerſtörungen vor. Mit] Pfund Chiliſalpeter, und es haben fait jämmtliche | preußiſchen Landes direktoren erledigte in der geſtrigen 
einem zweiten Arbeiter⸗Kommando ſtieg Graf Varif | Verſuchsanſteller damit überraſchende Erfolge erzielt. | Sitzung die zur Berathung geſtellten Gegenſtände. 
perſönlich in die Tiefe. Den Arbeitern voran, wollte] — Heute hielt unſere Schule ihr diesjähriges Kinder⸗ Unter denſelben befanden ſich namentlich die Fragen 
derſelbe weiter vordringen, ſeine Begleiter hielten ihn] feſt ab. wegen der Hilfsbedürftigkeit nach dem Geſetze vom 
jedoch zurück. Man fand keine Todten, nur das Geld⸗ Okonin, 4. Zult. Durch die leidige Unſitte, daß I 11. Juni 1891, ferner der Austauſch von Erfahrungen 


e ne, ohne böjen Willen vernachläfſigte, nur von einem 
Tage zum andern verſchobene Pflicht mahnt, wird uns 
auc verlaſſen und einer heiteren Ruhe Platz 
machen. 

Schon bei unſern Kindern ſollten wir nie dulden, 


å wir einmal einen nöthigen Beſuch fogletd gemacht, 
Was Du thun willſt, thue bald. einen wichtigen Brief fofort gelhriebe, een Gang, 
| er gerade nicht zu den angenehmen gehörte, aber 
Sennen für eine uns naheſtehende Perſon vielleicht von großer 
„Es ift leider nur zu wahr, wir find allzumal | Wichtigkeit war, nicht erft Tage lang hinausgeſchoben 
Sünder, wenn es auch nicht immer gleich Todſunden] haben. : daß fie ihre Schularbeiten bis zum Abend binaus⸗ 
ſind, die wir begehen; die kleinen Sünden, davon Der Dank, die Freude derjenigen, denen die! ſchleben, um fih doch erft nach den Anftrengungen 
Jeder und Jede von ung fih ſchuldig machen, fliften Schnelligkeit unſeres Handelns zu Gute gekommen] des Unterrichts ein bischen beim Spiel zu erholen. 
oft gerade Unheil genug und erfüllen hinterher unfer | ift, erfüllen uns mit folzer Freude und laffen uns] Erft die Arbeit, dann das Vergnügen, das auch nach 
Herz mit Reue, die doch nimmermehr gut machen] den feften Entſchluß faſſen, uns das leidige Mufe erfüllter Pflicht erſt fo recht mundet, während ein 
kann, was geſchehen iſt. > ſchieben auch gewiß ganz abzugewöhnen, um freilich] pflichtgetreues Kind im andern Falle beim ſchönſten 
Unter dieſen kleinen Sünden find aber die Unter dei nådfter Gelegenheit der Verſuchung wieder zu | Spiel von dem unangenehmen Gedanken verfolgt wird: 
laſſungs⸗ Sünden die verbreitetſten und mit einigem] unterliegen. Beſonders in großen S:ådten, wo eine] Du haft Deine Schulaufgaben noch zu fertigen. 
guten Willen wären fie doch meiſt zu vermeiden. Frau durch vergrößerte geſellige Pflichten viel mehr Die Leidtfinnigeren unter den Kleinen aber dehnen 
Aber es fehlt uns ja auch gar nicht an dem guten zerſtreut wird, als im kleinen Ort, wird gar viel] das Spiel über Gebühr aus, die Arbeiten werden 
Willen, dort einen ſehnlichſt erwarteten Krankenbeſuch] in dieſer Hinſicht geſündigt, in großen und kleinen] mit müden Augen, in Eile und darum mangelhaft ge- 
zu machen, bier einen Brief in der Angelegenheit] Dingen. fertigt, das erhitzte Köpfchen kann nichts mehr begreifen 
einer Freundin zu ſchrelben, die für dleſe vielleicht eine Aber es handelt fih durchaus nicht immer vm | und am andern Morgen in der Schule trifft Strafe 
Lebensfrage bedeutet, u. f. ., nur gerade heute ift es] Aufgaben, die wir für Andere oder doch in Bezug | den kleinen Säumigen, der am frühen Nachmittag 
uns ganz unmöglich, morgen fühlen wir uns nicht auf Andere erfüllen ſollten und von einem Tage mit friſchen Kräften wahrſcheinlich die volle Zufrieden⸗ 
recht wohl, den nächſten Tag werden wir durch Befucd | zum anderen hinausſchleben, und die vielleicht nach] heit des Lehrers errungen hätte. 
zurückgehalten, und nun ift die Sache halb oder ganz | einiger Zeit überhaupt nicht mehr ausführbar find Beſonders ſollten wir dies Mahnwort beherzigen, 
vergeſſen und wird niemals ausgeführt, obwohl wir | oder deren Hauptzweck durch die Verzögerung vers) wo es fih um die Fürſorge für unſern ärmeren 
uns noch zuweilen erinnern, daß wir ja dieſem oder eitelt wird, während fie vielleicht im rechten Moment | Bruder handelt. Wie oft könnte eine arme Familie 
jenem på me Freunde dies oder jenes verſprochen, den größten Nutzen geſtiftet hätten. von Noth und Tod, ja vom Verbrechen gerettet wer⸗ 
das wir nun auch beſtimmt in den allernächſien Tagen Nein, auch im eigenen Haufe, in Bezug auf unfere | den, wenn Hilfe zu rechter Belt bei der Hand wäre. 
ausführen wollen, und dabei bleibt's. eigenſten Angelegenheiten, beſchließen wir nur zu Wir hören durch wafer Dienſtmädchen von einem franz 
Darum ſollten wir die Bibelworte, die ich diefer | häufig, dies oder jenes gleich zu thun und ſchieben es] ken Familienvater im Hinterhauſe, in deffen beſcheldene 
kleinen Abhandlung als Ueberſchrift gegeben, zu dann doch bis zum nächſten Mal auf, bis der kleine] Wohnung durch feine Erwerbs⸗Unfählgkeit die bittere 
unſerem Motto erheben. Wenn wir fie auf die, jetzt] Schaden vielleicht zu einem großen wird. Von dem | Noth eingezogen tft, wir nehmen uns vor, einmal 
fo beliebten, Hausſegen geſtickt, in unſerm Wohnzimmer | eriten kleinen Löchlein in einem Gedeck oder einem] nachzuſehen; nur in dieſen Tagen liegt gar zu viel 
anbrächten, fo daß wir fie täglich vor Augen hätten,] Dutzend feiner Taſchentücher bis zu den Unarten der | Anderes vor; neue Ereigniſſe verdrängen unſern guten 
würde dies uns vielleicht doch zuweilen eine Mahnung] Kinder, gegen die beim erſten Beginn energiſch aufzu⸗ Vorſatz aus unſerm Gedächtniß, und wenn wir uns 
fein, das fo bequeme Aufſchieben nicht zu einer Ges treten, wir zu ſchwach und zu bequem find. Das] wieder daran erinnern, find die Uaglücklichen vielleicht 
wohnheit werden zu laffen. Kleine ijt ja noch fo jung, es würde noch gar nicht | ſchon unrettbar dem Elend verfallen. . 
Die Herren der Schöpfung find der Verſuchung] begreifen, worin es gefehlt hat. Wir wollen mit dem] In einem Falle fündigt aber auch dle ſtärkere 
nicht fo ausgeſetzt, die Ausführung ihrer Pflichten] Ausrotten der Unart warten, bis es größer geworden] Hälfte des Menſchengeſchlechts gar oft durch Hinaus- 
hinauszuſchteben, well fie ihrem beſtimmten Berufe | und — die Unart mit ihm. Nein, jeft mit dem ſchieben aus Bequemlichkeit und Gedankenloſigkeit und 
leben, der täglich ſeine beſtimmte Arbeit bringt. Aber | Tage der Geburt fol die Erziehung beginnen, gerade] dies ift in Bezug auf das Niederlegen eines Teſtaments. 
die Frauen, deren Beruf in der Ausübung aller mög- | wie wir jeden kleinen Schaden an unſerm Beſißz hum] Und gerade bler folre man das Wort: Was Du thun 
lichen kleinen, wenn man will häufig Meinfichen, | ausbeſſern foler ee cin großer daraus geworden ift. | wilit, thue bald, vor Allem zu feiner Richtſchnur 
Pflichten beſteht, an die ſich alles Mögliche heran⸗ Und wenn wir und gewöhnen, jede Aufgabe, die] machen, da durch eine Verſäumniß in dieſer Richtung 
drängt, was nicht in cinem Tage erledigt werden an uns herant r jede Arbeit, die wir als nothwendig] unberechenbare Verwirrung, Unheil und nicht wieder 
kann und muß; die das, was ein Mann niemals erkannt haben, obne Såumen zu erledigen, werden] gut zu machender Schaden für uns am nächſten 
darf, wenn er im Leben etwas leiſten will, nämlich] wir zu unſerem Erſtannen geſpahr rr, wieviel] ftehende Perſonen entſtehen kann. 
ihre Kräfte zerſplittern, thun müſſen, um rechte Frauen ] Zeit wir dadurch gewinnen Das belich . „Ich Wir wollen aber nicht nur den Vorſatz faſſen, uns 
zu fein, für die liegt die Verſuchung, aufzuſchieben, habe ſoviel vor, aber ich melk wicht wi hell zu befjern, ſondern ihn auch ausführen, denn: Der 
nur zu nahe und wie felten können wir ihr wider⸗ich komme zu nichts“, wird fid me ſeltlenen auf] Weg zur Hölle ift mit guten Vorſätzen gepflaſtert. 
en. unfere Lippen drängen, und das unbehagiche Gefühl, El. Bernhard. 
Und doch wie befriedigt fühlen wir uns, wenn das uns beſchleicht, wenn eine innere Gimme as an Free 


Kinder in unbewachten Augenblicken gern mit Bünde f 


und Bedenken betreffend die Milzbrand⸗Entſchädigungen. 
Hinſichtlich des erſteren Gegenſtandes wurde eine 
Uebereinkunft auf mildere Auslegungen für die Beur⸗ 
theilung der Hilfsbedürftigkeit bei Unterbringung in 
Anſtalten getroffen. Bezüglich der Milzbrand⸗Ent⸗ 
ſchädigung wurde konſtatirk, daß die bisherigen Er- 
fahrungen wenig günſtig ſeien. 

Königsberg, 5. Juli. Vorgeſtern Abend zwiſchen 
9 und 10 Uhr entſtand vor dem Gaſthofe „Zum 
ſchwarzen Roß“ auf der Hintern Vorſtadt ein großer 
Menſchenauflauf. Ein Fabrikarbeiter, der fih auf 
dem Unterhaberberg gegen Damen einer groben 
Ungezogenheit ſchuldig gemacht hatte, ſollte arretirt 
werden und da er heftigen Widerſtand leiſtete, wurde 
er auf den Hof des gedachten Gaſthauſes geſchafft, um 
dort fo lange jeftgehalten zu werden, bis der 
requirirte Magiſtratsrenitentenwagen anlangen würde. 
Die zuſammengelaufenen Menſchen, welche zum Theil 
Parteinahme für den Feſtgenommenen bekundeten, 
zeigten eine drohende Stellung, indeß gelang es durch 
das energiſche Auftreten des Herrn Pollzeikommiſſars 
Marks, jede Ausſchreitung niederzuhalten und die 
„ Verhaftung des Uebelthäters durchzu⸗ 
ühren. 


Lokale Nachr ichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen vers 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 6. Jult. 

* Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 7. Jull: Warm bei wandernden Wolken, ſpäter 
ſtrichweiſe Regen, Gewitter. Lebhaft an den Küſten. 

Da die Bewegungsfähigkeit der Kavallerie, 
ihre Vecwendbarkeit vor dem Feinde hauptächlich von der 
Benutzung des Geländes, wle von der Ueberwindung 
aller ſeiner Bodenhinderniſſe und Zufälligkeiten ab⸗ 
hängig bleibt, fo wird, wie dem „Bei.“ von gut 
unterrichteter militäriſcher Seite geſchrieben wird, 
während der diesjährigen großen Kavallerie⸗Uebungen 
die Truppe in noch höherem Grade als bisher auf 
das Zurechtfinden im Gelände vorbereitet werden. 
Die einzelnen Reiter wie die Schwadronen ſollen, wo 
nur irgend angängig, im Gelände reiten, damit der 
überaus wichtige Aufklärungs dienſt jo recht geübt 
werde und Führer wie Mannſchaft mit perſönlicher 
Geſchicklichkeit jedem Hinderniſſe begegnen können, fet 
es durch direktes Ueberwinden, Sprung oder Klettern, 
oder durch Ausweichen und Umreiten mit geringſtem 
Zeitverluſt. Bei der Attacke wird nach dem Grund⸗ 
ſatz „je kürzer der Einbruch, deo geſchloſſener und 
ſchärfer der Stoß“ verfahren werden. Außerdem fol 
aber auch auf das felbitändige und ſelbſtthätige 
Alleinreiten der Mannſchaft, auf den aktiven und 
friſchen Gang der Pferde mit ebenſo viel Strenge ge⸗ 
wacht werden, als dem kriegsmäßigen Reiten in der 
Marſchkolonne, dem reichlichen Gliederabſtand, dem 
allmähligen In⸗Athemſetzen der Pferde, dem langen, 
ruhtgen Galopp u. j. w. beſondere Beachtung zu Theil 
werden. Für den Marſch ins Uebungsgelände iſt 
angeordnet worden, daß von den Regimentern unter 
Leitung ihrer Kommandeure Uebungen im Aufklärungs⸗ 
und Sicherheitsdienſt vorzunehmen ſeien. Im übrigen 
fol bei den großen Uebungen der perjönlichen Muf- 
faſſung ein großer Spielraum eingeräumt werden, um 
zu großen Reſultaten zu gelangen. 

— Liberaler Verein. Die Mitglieder des 
„Liberalen Vereins“ werden mit ihren Damen Sonn⸗ 
tag, den 15. Juli er., einen Ausflug per Dampfer 
nach Cadinen unternehmen. Der Dampfer „Frlſch 
fährt an dieſem Tage Mittags 13 Uhr von der 
Scharen Ecke ab; das Billet koſtet 50 Pfennige für 
die Perſon. Die Billets ſind Sonntag, den 8. Juli, 
während des ganzen Tages von dem Bereinskaſſirer, 
Herrn Apothekenbeſitzer Reichert, unter Vorzeigung der 
Mitgliedskarte in Empfang zu nehmen. 

Perſonalien bei der Forſtverwaltung. Hartog, 
Forſtaſſeſſor, zum Oberförſter zu Wolfsbruch mit dem 
Amtsſiz zu Johannisburg (Reg.⸗Bez. Gumbinnen), 
Hoffmann, Forſtaſſeſſor, zum Oberſörſter in Pfeils⸗ 
walde (Reg. ⸗Bez. Gumbinnen), Luther, Forſtaſſeſſor, 
zum Oberjö-fter zu Klooſchen (Reg.⸗Bez. Königsberg), 
Meyer, verſorgungs berechtigter Vicefeldwebel, zum 
Förſter in Kallweningken (Reg.⸗Bez. Königsberg), 
Packenlus, Forſtaſſeſſor zum Oberſörſter zu Cotzen⸗ 
mühl (Reg.-Bez. Marienwerder) ernannt; Regling, 
Oberförſter, von Taubenwalde nach Jagdſchütz (Reg.⸗ 
Bez. Bromberg), Röckner, Forſtmeiſter, von Pfells⸗ 
walde nach Glinke (Reg.⸗Bez. Bromberg) verſetzt; 
Stechow, Forſtaſſeſſor, zum Oberſörſter in Tauben⸗ 
walde (Reg.-Bez. Bromberg) ernannt, Troſiner, Forſt⸗ 
aufſeher, zum Förſter in Steinkrug, Oderjörftevet 
Okonin (Reg.⸗Bez. Danzig), ernannt. 

Fin de siècle. Das Ideal unſerer Wünſche 
aus der ſchönen goldenen Jugendzeit — ein fahrender, 
lenkbarer Wagen auch ohne Pferde — hat ſeine Ver⸗ 
wirklichung gefunden! Hätte jemand vor einem Jahr⸗ 
zehnt wohl ernſtlich an die Auffindung dieſes Zauber⸗ 
ſtäbchens geglaubt? Aber unſer Jahrhundert mit 
feiner verblüffenden Großartigkeit ſteht unter dem 
„Zeichen des Verkehrs“! Vor wenigen Wochen hat 
der Gewerbe ⸗Inſpektoc unſeres Kreises fih einen 
Motorwagen angeſchafft und nun bat auch eine Firma 
von Weltruf, nämlich Kathreiners Malzkaffee⸗Fabriken 
in München das modernſte Gefährt ihren geſchäft⸗ 
lichen Zwecken dienſtbar gemacht. In der That ift 
durch Erfindung dieſes Fahrzeuges den an die ſtarre 
Schiene gebundenen Transportmitteln ein gefährlicher 
Rivale entſtanden, der, wie wir uns durch den Augen⸗ 
ſchein überzeugen konnten, eine freie Verwendung auf 
der Straße zuläßt. Ein moderner Commls⸗Voyageur 
im Benzin⸗Motor und ein deutſches Kaffee⸗Erſatzmittel, 


deſſen Gebrauch es ermöglicht, unſerm Vaterlande 


manche Millionen, die bisher für Bohnen⸗Kaffee in 
ferne Lande wanderten, zu erhalten, das iſt fürwahr 
ein bedeutender und erfreulicher Fortſchriit å la fin 
de siècle! f 
* Qlajferlotterie. Die Ziehung der zweiten 
laſſe der 191. Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
findet am 6., 7. 8. und Auguft d. J. flatt. 

Eine überaus praktiſche Einrichtung, welche 
ſich in Oeſterreich ſehr bewährt hat, beabſichtigt, 
wie es heißt, auch unſere Eiſenbahnverwaltung dem⸗ 
nächſt einzuführen. Dieſe Einrichtung ſoll nämlich 
den Reiſenden das ſchnelle Auffinden ihres Coupees, 
wenn ſie es auf einer Station für kurze Zeit verlaſſen 
haben, ermöglichen. Wie ſchwer es oft ift, die Num- 
mer des Wagens, in dem man reiſt, zu merken, wird 
Jeder wiſſen, der ſelbſt ſchon ſuchend den Zug auf⸗ 
und abgeeilt ift, weil er „ſeine“ Wagen⸗Nummer vers 
geſſen hatte! Dieſem Uebelſtande, der ſich namentlich 
in der ſommerlichen Reiſezeit fühlbar macht, ſoll die 
neue Einrichtung endglltig abhelfen. Dieſelbe tft von 
überraſchender Einfachheit. Es brfindet fih nämlich 
in jedem Wagen ein Paplerblock mit loſen Zetteln 
nach Art unjerer Abreißkalender. Auf jedem dieſer 
Blätter iſt in großen, deutlichen Zahlen die Nummer 
des Wagens, in welchem man ſich befindet, aufgedruckt. 


Wer nun auf einer Station das Rupee verläßt, reißt 


einen Nummerzettel von dem Block ab, und hat auf 
rir Weiſe einen untrüglichen Wegweiſer für den 
ückweg. 

** Der Waſſerſtänder auf dem Innern Mühlen: 
damm vor dem Eliſabeth⸗Hospital ift in dieſen Tagen 
entfernt worden. Aus welchem Grunde dieſes geſchehen, 
iſt um ſo weniger zu verſtehen, als auf dieſen Ständer 
z. B. die Anwohner der Mühlenſtraße xx. angewleſen 
ſind. Wahrſcheinlich ſoll hierdurch ein Druck auf die 
Hausbeſitzer ausgeübt werden, um letztere zum Anſchluß 
an die Waſſerleitung geneigter zu machen. Es mag 
dann ja dieſe Maßnahme für die Anwohner folder 
be in gewiſſem Grade Berechtigung haben, welche 
A ereits des Vortheils einer Waſſerleitung erfreuen 
Innen. Die Anwohner der Straßen ohne Waſſer⸗ 
leitung werden aber durch die Fortnahme dieſes 
Ständers ſehr hart getroffen, da diefelben 3. Z. vom 
Alten Markte her das Waſſer holen müſſen. 

Vacanzenliſte. Kaiſerlicher Oberpoſtdirektlons⸗ 
Bezirk Danzig Vrieftråger zum 1. September, 900 
Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Maximalgehalt 1500 Mk. — Magiſtrat in Leſſen 
(Kreis Graudenz) ſogleich ein Bolizeifergeant und 
Vollziehungsbeamter, 450 Mk., 100 Mk. Kleidergelder, 
Wohnung und Dienſtgarten; ferner ein Nachtwächter 
und Laternenanzünder, in den Sommermonaten 18 
Mk., in den Wintermonaten 21 Mk. — Kreisausſchuß 
Schönwalde zum 1. November Kreis⸗Chauſſee⸗Auf⸗ 
jeher, 900 Mark Anfangsgchalt, ſpäter mehr. — 

bre * „„Ausſchuß Strasburg (Weſtpreußen)  fofort 
en Aſſiſtent, 1200 Mark jährlich. Königs⸗ 
berg, chemiſches Unkverſiläts + Laboratorium, ein 
Diener, 825 Mk. — Oberpoſtdirectionsbezirk Königs⸗ 
berg zum 1. Oktober Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Evangl. 
Kirchenrath in Llebſtadt zum 15. Auguft ein Glöckner 
und Küſter, ca. 250 Mk. — Amtsgericht Gerdauen 
ein Kanzleigehilſe, ca. 30—40 Mk. monatlich. — 
Magiſtrak in Anklam ſofort ein Küſter, circa 
740 Mark. Waſſerbauinſpection in Czarnikau 
ſofort ein Schiffsführer, 1200 Mark und 72 
Mark Wohnungsgeld ⸗Zuſchuß. — Kreis - Ausſchuß 
Demmin ſofort ein Bureaugehilfe, 480 Mk. — 
Magiſtrat in Dramburg ein Küſter, ca. 900 Mk. — 
Wage in Schneidemühl zum 1. Oktober ein Stadt⸗ 
aupifofjen Buchhalter, 1350 Mk, Maxtmalgehalt 
950 Mk. — Poltzeidirectlon in Stettin ſofort ein 
Kanzlelgehilfe, durchſchnittlicher Monatsverdienſt bisher 
über 100 Mk. — Magiſtrat in Labes ein Forſtauf⸗ 
feher und Waldwärter, 540 Mk., freie Wohnung 
Holz ꝛc. — Werle bei Grabow, Mecklenburg⸗Schwerin, 
lofort din Maubzeugiger. — Rhaunen, Regierungs⸗ 
A 50 rå er, zum 1. Auguſt ein Gemeindeförſter, 
Zur jetzigen Reiſezeit ſei auf di 
f e Einri 
N. wonach man in den e bis 1 
5 ts. in Berlin auf allen FJernbahnhöfen Fahr- 
arten bereits am Tage vor der Reiſe löſen und gleich⸗ 
zeitig Gepäck aufgeben kann. — In den zwiſchen 
Berlin und Alexandrowo über Frankfurt a. O. 
Bentſchen, Poſen verkehrenden Schnellzügen Nr. 51 
und 52 kurſirt verſuchsweiſe bis auf Weiteres je ein 
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Re 12 5 Königsberg: Friedland 1 (1), Reidenburg 
1 (34) Reg.⸗Bezirk Gumbinnen: Gumbinnen 1 (1). 
Reg.⸗Bezirk Marienwerder: Thorn 1 (1), Schwetz 2 
(2). Reg.⸗Bezirk Poſen: Schrimm (1). Reg.⸗Bezirk 
Bromberg: Wirſitz 1 (1). Der Rotz herrſchte in 
folgenden Bezirken und Kreiſen: Reg.⸗Bezirk Königs⸗ 
berg: Braunsberg 1 (1). Reg.⸗Bezirk Gumbinnen: 
Ragnit 1 (1). Reg.⸗Bezirk Danzig: Pr. Stargard 1 
(1). Reg.⸗Bezirk Marienwerder: Konitz 1 (1). Reg- 
Bezirk Köslin: Belgard 1 (1). Reg.⸗Bez. Poſen: 
Jarotſchin 3 (3), Samter 1 (1), Meſeritz 1 (1). 


Schwurgericht zu Elbing. 
Nachmittagsſitzung am 6. Juli. 

Nachdem die Beweisaufnahme beendet war, erhielt 
der Vertreter der kgl. Staatsanwaltſchaft das Wort 
zur Begründung der Anklage. 
weigaufnahme ließ derſelbe die Anklage wegen gemein” 
ſchaftlich verſuchter Brandſtiſtung fallen; glaubte die 
Anklage jedoch wegen verſuchter einfacher Brandftiftung 
aufrecht erhalten zu können. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinen jedoch, gemäß dem Antrage der Vertheldiger, 
die Schuldfrage und die Angeklagten werden freige 
ſprochen. Klanowski tft feit dem 29. Dezember in 


Haft. 
Sitzung am 6. Juli. 

11. Fall. Der Arbeiter Michael Düffert, ge⸗ 
boren am 3. Januar 1825 zu Kikoit, Wittwer, Vater 
von 7 bereits erwachſenen Kindern, iſt geſtändig, eine 
dem Gutsbeſitzer Schulz in Notzendorf gehörige 
Scheune vorſätzlich angezündet zu haben. Der Anges 


klagte war feit etwa 10 Jahren Arbeiter bei dem g 


Gutsbeſitzer Schulz und führte ſich auch bis vor etwa 
2 Jahren gut. Seit dieſer Zeit erhielt der Angeklagte eine 
Invalidenrente von 9.65 Mk. pro Monat und bei Schulz 
außer freier Station und Wohnung noch pro Tag 
20 Pfg. Tagelohn. Nun begann Düffert Branntwein 
zu trinken. Auf Anordnung des Amtsvorſters 
wurde D. als Trunkenbold erklärt; der Angeklagte 
war im Mai faſt täglich betrunken und aus dieſem 
Grunde zog er ſich von Schulz öfters Tadel 
zu. 
Schulz entließ den Angeklagten, nach Zahlung von 
12 Mk. Tagelohn und 27 Mk. Guthaben aus der 
Invalidenrente an den Ortsvorſtand, aus der Wohnung. 
Der Ortsvorſtand wies am 4. Mai die alleinſtehende 
Kathe auf der Feldmark zu Parwark dem Angeklagten 
zur Wohnung an, und wurden ſelne Sachen, beſtehend 
in Betten, Wüſche und einigem Handwerkszeug hinge⸗ 
bracht, ihm fehlte jedoch jedes Kochgeſchirr, Tiſche, 
Stühle ax. 
einzige Mitbewohner das Haus räumte und der An⸗ 
geklagte alſo allein in der Kathe blieb und ſeinen 
Bitten beim Amts⸗ reſp. Gemeindevorſteher, eine 
ver Wohnung im Dorje angewieſen zu erhalten, 
hungern 
kranken Fuß hatte, auch die Kathe vom nächſten Dorfe 
etwa / Meile im Felde lag; fo reifte der Entſchluß 
in dem Angeklagten, die Kathe 
er zündete das 
Folge hatte, daß das Gebäude total abbrannte. 
Geſchworenen hielten den Angeklagten der vorjäßlichen 
Brandſtiftung für ſchuldig und erkannte der Gerichts⸗ 
hof auf das zuläſſig niedrigſte Strafmaß von 1 Jahr 


„Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt. 


12. Fall. Das Dienſtmädchen Wilhelmine Opper⸗ 
mann von hier, geb. am 8. Juli 1872, bisher nicht 
beſtraft, ift angeklagt, in der Nacht zum 1. Mat ihr 
uneheliches Kind gleich nach der Geburt vorſätzlich 
getödtet zu haben. Die Oeffentlichkeit iſt während 
der Verhandlung ausgeſchloſſen. 

(Schluß des Blattes.) 
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Das ſkrophulöſe Kind. 


Nachdruck verboten. 


m Bo z * * 
Sen Ve Heinen Geſchöpfen, denen durch 


Glück zu theil wird mehrere Wochen in den Fe 
' rien⸗ 
kolonien zu verbringen, iſt ein ſehr großer Thell mit 
jener Krankheit behaftet, die man ſeit uralten Zeiten 
als Skropheln kennt. Der Lale mag ſich wohl oft 
keine rechte Vorſtellung davon machen können, wenn 
ſein Hausarzt ihm ſagt, das Kind ſei ſkrophulös, und 
o kommt es, daß Manches als zu dieſer Krankheit 
gebörig gerechnet wird, 
ollte der Arzt aber eine zufriedenſtellende Erklärung 
feben nalen, 1 Lega unter Skrophuloſa zu ver⸗ 
„ jo würde e en, 
en r in Verlegenheit gerath 
heitsform erblicken, 


krankhaften Erſchei He 
0 Ta ſcheinungen, die dem Kindesalter eige 
ie fie entſtehen, ob ihre Anfänge und ihre Aus- 
Durden auf beſondere Keime er rede find, 
x rüber iſt nichts bekannt. Nur das Eine wiſſen wir, 
aß, schlechte Lebensbedingungen, unter denen das 
Kind aufwächſt, am meiſten zur Entſtehung der 
Skrophuloſa beizutragen vermögen. Daher ſehen wir 
ze Krankheit jo häufig in den Hütten der Armen 
Au Blüthen treiben, wo Mangel an Nahrung und 
uft herrſcht, wo Feuchligkeit und Unreinlichkelt in 
den engen dunklen Räumen der normalen Entwickel⸗ 

ung des kindlichen Organismus entgegen ſtehen. 
Solche Kinder, die der Arzt als ſtrophulös be 
zeichnet, ſind ſelten von blühendem Ausſehen. Meiſt 
fallen fie durch die Bläſſe der Haut auf, die ebenso, 
a ihre Maskulatur, ihlaff und welk 
= ff ift aber das Fettpolſter oft ſtark ent⸗ 
> elt, und der ſtark hervortretende Bau 
7 Kindes ſteht zu dem im Uebrigen krankhaften 
usjehen in großem Gegenſatz. Das Geſicht ift oft 
Er aufgedunſen, die Lippen und Nafe find verdickt, 
fan aß der ganze Geſichtsausdruck des Kindes ein auf⸗ 
ſich in kumpfer werden kann. Die Krankheit prägt 
rin Anfange ſchon durch Anſchwellung der Lymph- 
= i am Halſe, Nacken und anderen Körpertheilen 
å Har oft fehen wir die Kinder durch Vereiterung 
. Drüſen ſtark herunterkommen. Die 
så an verſchiedenen Stellen mit Ausſchla 
van Jo namentlich an den Lippen, an den Ohrmuscheln 
ape Kopfe. Die Augenlider ſind geröthet, ihre 
BR hactn falen leicht aus, aus den Naſenhöhlen tritt 
Naſenei näckiger Aus fluß auf, der zur Entzündung des 
und der Lippen führt. Heſtiger 


atarrh der Au bi 
Kleinen d genbindehaut macht oft den 
wirkliche Och denden, ebe empfindlich, fo dei 


großer Bedeutung i > 
läffigung die id Å Ohrenfluß, deſſen Vernach⸗ 


da die Entzündung auf 


Auf Grund der Be⸗ Í 


Nun kündigte der Angeklagte den Dienſt undd 


Als nun am 6. Mat Vormittags der 


Folge gegeben werden konnte, fürchtete er, vere | m 
zu müſſen, da er gebrechlich war und einen Id 


e niederzubrennen und | fid 
ſchadhaſte Strohdach an, was zur z 
Die © 


edeldenkender Menſchen das ſich 


was damit nichts zu thun hat fr 


in ihr keine abgeſchloſſene Krank- B 
ſondern eine lange Kette von fih 


be⸗ & 


auf Hals und Naſe, jenen wichtigen Verbindungsbahnen 


mit dem Gehörorgan muß ſorgfältig Obacht gegeben 
werden, denn bei ſkrophulöſen Kindern find Entzun⸗ 
dungen der Mandeln mit nachbleibender Vergrößerung 
derſelben nicht ſelten und Schwellungen im Rachen 
und der Naſe bilden die Quelle vieler langwieriger 
und ſchwerer Leiden. 

Ich will nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß Knochen und Gelenke oft in ſchwerſter 
Form bei der Skrophuloſe betheiligt ſind, ſo daß, wenn 
überhaupt Verheilung eintritt, dauernde Störungen 
der Bewegung zurückzubleiben pflegen. 

Wir haben es alſo hier mit einer in ihren Folgen 
oft ſchweren Erkrankung des jugendlichen Organismus 
zu thun, zu deren Heilung recht häufig viele Jahre 
nothwendig find. Aber auch das ift nur möglich, 
wenn wir den Kleinen die günſtigſten Lebensbedingungen 
chaffen, wenn wir ſie herausreißen aus der mit 
Krankheitskeimen geſchwängerten Luft der engen feuchten 
Räume, wenn wir ihnen Licht und Sonnenſchein 
gönnen und eine dem zarten Körper zuträgliche kraft⸗ 
volle Nahrung. Die Zahl der gerühmten Heilmittel 
iſt auch bei Skrophuloſe eine bedeutende, doch keines 
vermag jodiel, wie Abhärtung der Haut und Pflege 
derſelben, gepaart mit gymnaſtiſchen Uebungen im 
Freſen. Daher ift der Aufenthalt an der Seeküſte 
oder auf dem Lande bei dieſer Krankheit von ſo wohl⸗ 
thuendem Einfluße und da es Euch Reichen und Wohl⸗ 
habenden nicht ſchwer fällt, Euren Lieblingen an der 
See und im Gebirge Alles zu ſchaffen, was Krankheit 
und Schwäche von ihnen fern hält, ſo denket auch an 
die Armen, wenn der Frühling in's Land bricht und 
ebet freudig und reichlich, damit recht viele elende 
Kinder in die Lage kommen, den Segen der Kinder⸗ 
peilftätten und Ferienkolonien zum Wohl ihres ge⸗ 
ſchwächten Körpers zu genießen. Dr. Ernani. 


Vermiſchtes. 


kürzlich unter dem Titel „Abenderzählungen, Märchen 
\ Deutſche Verlagsanſtalt) 
eine Sammlung ſeiner Dichtungen lyriſchen und er⸗ 
zählenden Charakters herausgegeben. Unter den Gr- 


Beziehung unſer Intereſſe und laſſen wir hiermit in 
aller Kürze den Inhalt derſelben Arn. og Er⸗ 
zäblung schildert eine Scene in einem jener weltſtädtl⸗ 
jhen Reſtaurants, die fih das Prädikat „fein“ zuge⸗ 

t haben, um damit ihre hohen Preiſe zu erklären. 
Zechgenoſſen vor, 3 „Junker“, 
zwei in Unis ; in Civil. Die Unterhaltung 
lid im näſelnden Tone geführt. Der älteſte unter 
en Genoſſen iſt ein Hauptmann, welcher aus der 
Verſchmelzung der Eigenſchaſten „grob im Dienſt“ und 
„jovial außer Dienſt“ das Prädikat „ritterlich“ für 
ich in Anſpruch nehmen z 
Aſſeſſor, ein ſchneidiger 
Sekt höher dünkt, 
der dritte endlich 
friſchfarbiger, blonder 
Formen der Jugend. 
gräfliche Autour, die 
' Und 
nun wird das fidele Pokulleren diefer drei geſchildert, 


melte ift ein aſchblonder 


Baron zu ſprechen 
wünſche. Der Burſche bringt ein Paar weiße Hand⸗ 
ſchuhe, ein Schnupftuch und ein Overnglas, und end⸗ 
lich einen kleinen Brief. „Das Barönchen erbrach, 
nachdem es eine kurze Belt den Brlef betrachtet hatte, 
das Couvert, ſchlug dle eiten auseinander und 
erröthete über und über, als zwei Fünfmarlſcheine 
ichtbar wurden. Die Schamröthe war ihm auf die 

tirn geſtiegen, weil er fürchtete, der Hauptmann 
und der Aſſeſſor könnten dle lächerliche Summe 
von zehn Mark ſehen, die ſeine alte Mutter 
ſchickte. Niemand wird den Brief der alten Mutter 
ohne tiefe Rührung leſen, denn er iſt aus der Natur 
heraus, keine erfundene Schablone, ſondern ein Produkt 
ſchmerzerfüllter Wirklichkeit. Der alte Kaften ift ver 
auft, und der Zins wurde gezahlt, und der Doktor 
koſtete Geld, und der helßgellebte Sohn, den Gott in 
ſeinen treuen Schutz nehmen möge — — Hole der 
Teufel dieſen Sohn! Das Barönchen drückt 
Brief und Geldſchein unordentlich zuſammen, beugt 
zu dem Gistivel hinab, bolt die faſt geleerte 
Flaſche aus klingend klapperndem Eiſe und ruft dem 
Kellner zu: „Heda! Sie! — noch eine Flaſche Sekt!“ 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Wien, 6. Juli. Die zunehmende Ver⸗ 
breitung der Cholera in Rußland hat den 
Miniſter des Innern veranlaßt, eine ſanitäre 

eberwachung der aus Rußland kommenden 
Reiſenden anzuordnen. 

Wien, 6. Juli. Wie der „Pol. Corr.“ 
aus Rom gemeldet wird, erhält der dortige 
Polizeichef infolge der in letzter Zeit ſtatt⸗ 


i. gefundenen Verhaftungen von Anarchiſten 
å viele anonyme Drohbriefe. 


Prag, 6. Juli. Die für heute anbe 
raumte Feier der ezechiſchen evangeliſchen 

eſſouree wurde behördlich verboten. 

Rom, 6. Juli. Der braſilianiſche Ge⸗ 
ſandte wird demnächſt aus Rio de Janeiro 
hier eintreffen, um über die kritiſche Lage 
der Italiener in Braſilien zu berichten. 
Offieibs verlautet, daß in nächſter Zeit 
zwei italieniſche Kriegsſchiffe nach Rio de 
Janeiro abgehen ſollen, weil die braſilianiſche 
Regierung ſich weigert, den Vorſchlag 
Italiens anzunehmen, wonach die Frage 
bezüglich der Italiener in Braſilien einem 
Schiedsſpruche der Vereinigten Staaten 
unterbreitet werden ſoll. 

London, 6. Juli. Wie der „Times“ 
aus Waſhington gemeldet wird, wird das 
Tarifgeſetz vom nächſten Kongreſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten in erheblicher Weiſe ge⸗ 
ändert werden. 

Sofia, 6. Juli. Stambulow erklärt in 
der „Swoboda“, er wünſche dringend ange⸗ 
klagt zu werden, weil er dann den Beweis 


Auch liefern werde, Dağ alle von ihm getroffenen 
ch lie 


auſtergewöhnlichen Maßregeln im bringen: 
den Intereſſe des Thrones und des Landes 
im Einverſtändniß aller Miniſter erfolgt ſeien. 
Chicago, 6. Juli. Nachdem die Re: 
gierungstruppen mit den Aufſtändigen einen 
blutigen Zuſammenſtoß gehabt, verbrannten 
die letzteren zahlreiche Waggons, demolirten 
mehrere Verwaltungsgebäude der Eiſenbahn⸗ 
und der Grubengeſellſchaften. 4000 Berg- 
leute nahmen gewaltſam von einer Grube in 
Michigan Beſitz. å 


Verlooſungen. 
Braunſchweiger 20 Thaler⸗Looſe vom Jahre 
1863. Ziehung am 2. Juli 1894. Gezogene Serien: 
Nr. 327 634 696 905 1247 1265 1383 1504 1546 
1705 1907 1959 2116 2476 2693 2820 2840 2938 
3207 3230 3290 3366 3518 3607 3913 3956 4288 
4615 4803 5013 5146 5204 5394 5431 5659 6009 
6125 6672 6708 6764 7063 7501 7688 7696 7739 
7758 7918 8012 8031 8290 9214 9568 9922. Die 
Prömten-Ziehung findet am 1. Auguſt fatt. 
(Ohne Gewähr.) 
Kurheſſiſche 40 Thlr.⸗Looſe vom Jahre 1845. 
Ziehung am 2. Juli 1894. Auszahlung am 2. Januar 
1895. Hauptpreiſe: Nr. 4261 141,877 27,129 je 
1000 Thlr. Nr. 12,294 67,539 je 1500 Thlr. Nr. 
107,609 à 2000 Thlr. Nr. 150,098 à 4000 Thlr. 
Ne. 112,433 å 8000 Thlr. Nr. 128,196 å 40,000 Thlr. 
(Ohne Gewähr.) 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 5.7. 6.17. 
3½ pCt. Oſt ne Pfandbriefe | 98,90 | 98,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,90 | 98,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . .. „50 99,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 98.70 98,75 
Ruſſiſche Banknoten 218,80 218,85 
8 Banknoten 162.90 162,85 
Deutſche Reichsanleihe 106,00 | 106,10 
4 pCt. preußiſche Conjols . . . 105,80 | 105,70 
CI!!! REN Sä | 8050) 85,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Priovitåten . |119,0) | 118,80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „ e SL ME 61% 
Weizen zuin e 570 7080 TG 140,50 138,00 
Soptenbenrnr Ka 3 14000 13840 
Nagyen ulli! . | 119,00 | 116,50 
Gpptenber . 5 sro ogs 121,75 | 119,00 
Tendenz: matt. 

etroleung lot. sie 2 ding 18,70 | 18,70 
MODER a er Se ek SE 45,10 45,10 
Oktober r 45,10 45,10 
Spiritus Juli 407 Re. 34,6)| 34,60 


Königsberg, 6. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreides, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. y 
Loco contingentirt .. 58,00 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,00 „ „ 
32,00 „ Geld. 


do. do. do. 
Danzig, 5. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.) fr matter. A 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. NE rn und wei . | 132—134 
= Debut ass > 30 
Tranſit hochbunt und weiß d 98 
$ ellbunk 2535 23 7.5.0 28022 96 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 138 
gooit 5 95 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen (p. 714 g Dual-Gem.): unver. 
ruſſich pol h Ar den 5 RE 3 8 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 
LA A ER) n ER Sar TS 114 
ranſit +! rs 55 o 80 
Regulirungspreis å freien Verkehr | 113 
Gerfte: große (660—70 g) )) 125 
kleine (625—660 g) . )))) 100 
Bel inländiſchen A222 
rbſen, inländiſche 2 hane SED 
Å ll Sgt et 90 
Rüben, inländiihe . soo oo oc 10] 180 


Königsberger Getreide: und Saatenbericht. 
Köni PR eng, 5. guli. 
Zufuhr: 8 inländische, 8 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 
Weizen (pro 85 Pfd.) flauer, 7428 DE 749 g 
(126pfd. 126 , (5,35), 759 g (128pjd.) 128 A (5,45). 
Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. h) 9.5995 
700 g (117/18pfb.) mit Geruch 112 / (4,48), 723 g 
(121/22 pfd.) bis 732 g (123pfd.) 112 ½ Æ (4,50), 750 g 
(12690. 113 AA (4,52). 
erſte ohne 1 7 : 
Hafer (pro 50 Pfd) unverändert 120 & (3,00), 127 
A (3,15). å 
a (pro 90 Pfd.) unverändert, grüne 110 % 
(4,95). - 
nen ruhiger. 
= jen 9 5 zurückhaltend. 
Ausländiſchunberzollt, Mark pro 1000 kg 
Weizen ohne Zufuhr. 
Weizenkleie mittel 55 %, grobe 58 , 
Roggen ohne Zufuhr. — dünne 66 A 
Hafer 70, 77, 87, 91 2 
ais gering 62 / 
Linjen 77 Æ 
Erbſen, Viktoria⸗ 105 A, Futter- 87, 90 A, ſchimm⸗ 
lich vom Boden 56 M, weiße 105 Æ 
Bohnen 95, 100, . 
Biden mit Geruch 100 .%, weiße 100 A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 5. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro re a 33,00 Br. 

tettin, 5. Juli. Loco ohne Faß mit 50 , Ron- 
1 31,00 loco, ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
teuer —,—, pro Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. 30,00. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 5. Juli. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement —;—, neue —— Kornzucker 
exkl. von 75% Rendement 9,35. 3 chäftslos — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 25,50 Melis 1 mit Faß 23,62. Ruhig. 


— Apotheker A. Flügges 
= Myrrhen-Créme = 


Deutsches Relchspatent No. 63592. Von 1200 deutſchen 
Proſeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe dle 
Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flügge & Co. Fréih 
furt a. M. gratis zu beziehen tft.) Neueste un wirkungsvollste 


2 
Wundheilsalbe | 

jolut ädlig und daher Ber-, Vaseline-, Glycerine-, 
ES pral u. Oen 5 Erhältlich à Mk. 1.— 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die 
Patent⸗Nr. 63592 tragen. Myrrhen⸗Eréme ift der patentivte öllge 
Auszug des Myrrhen⸗Harzes, 


40 Pfg. p. ½ Kilo, bei Entnahme von 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 97 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 24 Uhr: Katecheſe. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackn $ 


ackner. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Montag, den 9. Juli er., Nachm. 5 Uhr: 
Miſſions⸗Feſt. 

Herr Paſtor Winkelmann von der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Miſſions⸗Geſellſchaft in 
Berlin. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 92 Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Kirche. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Predigtamts⸗Kandidat 


Salewski. 
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Sensfuß⸗ 


Trunz. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
m. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May: 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Juli 1894. 
Geburten: Arbeiter Gottfried 
Schulz 1 T. — Arb. Wilhelm Harder 
1 T. — Fabrikarbeiter Joſeph Prahl 
1 


T. 

Aufgebote: Schloſſer Emil Prill 
mit Maria Sydow. — Tiſchlergeſelle 
Franz Eichholz mit ger. geſch. Arbeiter⸗ 
frau Lemke, Roſalie, geb. Baſtian. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Franz 
Marwardt S. todtgeb. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Groß T. 5 M. — Leibrentiſtin 
Erneſtine Mück, geb. Gutzeit, 72 J. — 
Kutſcher Ferdinand Thurau S. 4 M. 


Vogelſang. 


onntag: 


Ertra⸗Concert. 


Entree à Perſ. 20 Pf. Anfang 4 Uhr. 
Otto Pelz. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 3. Juli 
1894 ift an demſelben Tage in das 
diesſeitige Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 227 ein⸗ 
etragen, daß der Kaufmann Gustaw 
Adolph Harder in Elbing fir 
feine Ehe mit Auguste, geb. 
Halkowska, durch Vertrag vom 
28. Juni 1894 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
vertragsmäßig Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 3. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Bei der am heutigen Tage vor⸗ 
. Verlooſung der Hypotheken⸗ 
ntheilſcheine unſerer Geſellſchaft wurden 
emäß den Bedingungen der Anleihe 
fölgense Nummern gezogen: 
Nr. 91, 129 u. 294 å M. 1000.—. 
„ 352, 444, 494, 691 u. 795 
å M. 300.—. 
Dieſe Hypotheken-Antheilſcheine werden 
hiermit auf den 2. Januar 1895 ge⸗ 
kündigt und erfolgt die Auszahlung der 
ausgelooſten Stücke gegen Einlieferung 
derſelben nebſt den dazu gehörigen, von 
dem Fälligkeitstage ab laufenden Coupons 
in dem Geſchäftslokale der Handels⸗ 
geſellſchaft Herren J. Simon Wwe. 
& Sno., Königsberg i. Pr. ($ 6). 
Mit dieſem Tage hört die Verzinſung auf. 
Elbing, den 2. Juli 1894. 
Elbinger Actien⸗Geſellſchaft 
für Leinen⸗Induſtrie. 
Eugen Krügel. C. Regenspurger. 


Kathreiner s Mah⸗Caffee 


in ½ und ¼ Kilo⸗Packeten gebe mit 


5 Kilo billiger, Original⸗Kiſten zu 5% 
und 8%, 5% Kilo⸗Packeten zu Fabrik⸗ 
preiſen ab. 


Otto Schicht. 


| Suhe eine Tafelbutter, 


964444442444 
» 


Dauer; Probeſendung durch Poft mit 
Preisangabe. 


Importen und Havana- „ 


Gi HEDER Butterhandlung, 
BES igarr en TEE 3 Liegnitz. 
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preiſen. & nn 


Pinninos 
in solidester Eisen- 
construction mit 


H. Martinkus, Schwieveitrage 13. 


zi 
, Grabdenkmåler 
von Granit, Marmor und Sandſtein 


ſowie 


E pstalgrillnuman 


mit unzerſtörbarer Hochglanzpolitur 
empfiehlt bei großer Auswahl billigſt 


Ho. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke ron 
M. 430. — ab. 
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Reinecke's fabnenfabrik 


Hannover. 


Hr. Julius Viktor u. Fam., Kaufmann, 
Königsberg, Germania. 


Dan. Voß. 
Frl. Hertha Strohmenger, Braunsberg, 
Dan. Voß. 


Fr. Eliſe Leſſing u. Fam., Elbing, Germania. 

Frl. Grete u. Anna Gacszewsky, Elbing, 
Hotel Lerique. 

Hr. H. Hotop, Fabrikbeſitzer, Elbing, De⸗ 
pendence. 

Hr. Walter Hotop, Kaufmann, Elbing, De⸗ 
pendence. 

Fr. Ingenieur Dora Hotop u. Kind, Elbing, 
Dependence. 

Hr. Profeſſor Dr. A. Jentzſch u. Familie, 
Direktor des Oſtpr. Prov.⸗Muſeums 
Königsberg Pr., Germania. 

Fr. Johanna Stede u. Fam., Fabrilbeſitzer, 
Elbing, Villa Grunwald. 

Fr. Helene Legichn u. Fam., verw. Baus 
inſpektor, Elbing, Germania. 

Hr. Guſtav Wagner u. Fam., Gerichtsſekretär, 
Elbing, Germania. 

Frl. Marie von Ankum, Elbing, Villa Kalſer. 


Trockene Maler: u. Maurer- 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


7 J. Staesz jun., Frl. Martha Stede, Elbing, Villa Kaſſer. 
5 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. N * 


—== Spezialität: Streichfertige Oelfarben. ===— 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 
Elbing, Speicherinſel, 


offerirt: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Kiſtenbretter, 1, 1½ u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnittholz 
in diverſen Dimenſionen und Holzarten 
zu bekannt billigen Preiſen. 


Farben⸗ Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


å 

Hr. Kauſch und Fam., Profeffor, Elbing, 
Germania. 

Fr. Rentiere Grunwald u. Fam., Königs⸗ 
berg, Germania. 

ir shae Struve, Elbing, Villa Sang» 
ouct. 

Fr. Kaufmann Marg. von Rlieſen, Elbing, 
Wwe. Baumgart. 

Frl. Lotte Ebert, Elbing, Wwe. Baumgart. 

Fr. Kaufm. Marie Schicht u. Fam., Elbing, 
Villa Kaiſer. 

Hr. L. Goerke und Schweſtern, Bureau⸗ 
Aſſiſtent der Katſerl. Ober⸗Poſtdirektlon, 
Berlin, Wrangel. 

E. Boeckner, Realgymnaſiaſt, Elbing, Wrangel. 

R. Hänsler, Realgy mnaſiaſt, Elbing, Wrangel. 

Fr. Dr. Wwe. Reinhard, Königsberg i. Pr., 


Wrangel. 

Hr. Richard Off, Hotelbeſitzer, Elbing, Hot. 
Lerlque. £ 

Hr. Schulz, Lokomotivführer, Elbing, Hot. 


Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lade, Firniß elt. 
* å ee Sk. Ei Wie 


DEF 
Von den hochfeinen, delikaten 


Matjes⸗ Heringen 
habe noch einige Tonnen erhalten und 
gebe einzeln å 15, 10 und 5 Pfg. 
pro Stück, Poſtfäßchen, io / und 
1/4 To. billigſt ab. 


Otto Schicht. 


G. & d. Miller 


Ban: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 


Achtung!! 


Bei Bezügen von Avenarius 
Carbolineum D. R.-Patent 
46021 achte man ſtets auf den vollen 
Namen und laſſe ſich durch markt⸗ 
ſchreieriſche Annoncen, wie „Ia. Car- 
bolineum, garantirt rein in Qualität 
Avenarius Carbolineum, doch Y, billiger“, 
nicht irre leiten, da die damit gemeinten 
Nachahmungen von der durch Reichs⸗ 
Patent geſchützten Originalmarke „Ave- 
narius“ in Bezug auf Qualität zum 
mindeſten ebenſo ſehr verſchieden ſind, 
als dies hinſichtlich des Preiſes von 
anderer Seite zugegeben wird. 

Das ſeit nahezu 2 Jahrzehnten von 
den maßgebendſten Stellen erprobte, ſowie 


von vielen Staatsbehörden angewandte $ 
Hr. Eugen Boed u. Fam., Lehrer, Elbing, 


Avenarius Carbolineum 
D. R.-Patent 46021 ift hier zu haben 
bei: Herrn Bernh. Janzen, 

„ J. E. Preuss, 

„ Rud. Sausse, 
„ J. Staesz Jun. 


r EEE 
18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nadu. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Lexique. i 
Hr. Friedr. Fägenſtädt, Polizei⸗Inſpektor, 


Elbing, Ferd. Blank-⸗Liep. 


Hr. A. Gottowski u. Fam., Sattlermeiſter, 


Elbing, Rittker. 
r. Jul. Capeller u. Fam., Gymnaſial⸗ 
lehrer, Elbing, Ritiker. 


Kurt Behrendt, Schüler, Elbing, Rittker. 
Edw. Battröe, Schüler, Elbing, Rittker. 
Wilh. Krämer, Schüler, Elbing, Rittker. 
Fr. Ww. Adelheid Rother u. Fam., Elbing, 


Villa Fleiſcher. 
. Alwine Schönberg, Elbing, Villa 
Fleiſcher 


Hans Kroll, Primaner, Königsberg, Villa 
Fleiſcher. 
Frl. Eliſe und Chriſtel Kroll, Königsberg, 


Villa Fleiſcher. 


Hr. Dr. Kühn, Oberlehrer, Königsberg, 


Belvedere. 


Hr. von Alt⸗Stutterhelm u. Fam., Ritters 


gutsbeſitzer und Hauptmann, Stolzeuhof, 
Belvedere. i 
r. von Wernsdorf u. Fam., Ritterguts⸗ 
beſitzer, Gr. Bieland, Belvedere. 


Schmidt. 

Hr. Ludwig Wichert und Frau, Lehrer, 
Elbing, Löwner⸗Liep. 

Fr. dg gt geb. Petrich, Berlin, Gers 


manta. 

Fr. Ida Freder, geb. Rohde, Elbing, Gers 
manta. 

Hr. Albert Conrad u. Fam., Eiſenbahn⸗ 
Kanzliſt, Cüſtrin, Preuß-Liep- 


Zimmer⸗Ausſtattungen 15, Ludwig Wenzel u. Frau, Elbing, 
in ang in jeder Eine herrſchaftl. Wohnung, r Se Elbing, Drud⸗Liep. 


Ladeneinrichtungen 


u. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 


Kunſtmöbel 20. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Eutwürfe 
jederzeit auf Wunſch "BE 


Mehr als 15009 > 
Nummern enthalten meine Gatalage äber 


Musikinsirumente and Noter 


— — m—————  » ?— " z —— -—..:2—vommveso———— ER 


I. Etage; 
beſtehend aus vier Zimmern, 
Waſſerleitung nebſt Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 


Fiſcherſtraße Nr. 9. 
Dank. 


Schon viele Jahre litt ich an Huſten 
mit vielem Auswurf, Schmerzen auf der 
Bruſt und Kurzathmigkeit. Alle mög⸗ 
lichen Mittel brauchte ich, doch leider 
ohne jeden Erfolg. Herr Dr. med. 
Volbeding, homöopathiſcher Arzt 
in Düſſeldorf, Königsallee 6, an 


den ich mich zuletzt wandte, heilte mich 3 


bin meinen ſchweren jahrelangen Leiden 
in urzer Zeit, wofür ich demſelben 


Fr. Buchhalter Helene Auguſtin u. Fam., 
Berlin, Andres. 
Fr. Pfarrer Leu und Tochter, Tiegenort, 


Rittker. ps 
Fr. Helene Oehlle, Repräſentantin, Elbing, I 


Schmidt. 

Hr. Jakob Duhſe, Meifter, Spandau, Cons 
cordia. 

Fr. Frankenſtein u. Fam., Elbing, 

Fr. Wittwe Emma Liebmann, 
Concordia. x 

Gebr. Franz u. Walter Mallette, Schüler, 
Elbing, Concordia. 

Fr. Krauſe u. Tochter, 
Concordia. 

Hr. Silberbach u. Fam., Lehrer, Elbing, 

Concordia. 

r. Oberlehrer Lina Hanke u. Kind, Pr. 

Friedland, Welm. 

Fr. Gaſtwirth Koſſack und Kind, Elbing, 
Waldſchlößchen. ! 


Concordia. 
Elbing, 


Kaufmann, Elbing, 


aller Art. wegen Herzlichen Dank fage. — gut. Antonie Noste, Elbing, Welm. 
Verſandt gratis und franko.  Pådermeifter Guſtav PHS. | Hr. Herm. Montua u. Fam., Rentier, El- 
Paul Pfretzschner, Parmeirsstittershaufen, bing, Villa Wifopti. 
Markneukirchen, er hnchitr 94 


Hr. Arnold Wiebe u. Fam., Kaufm., Elbing, H 


ä —j—U—Uy[— — R 


Garten-Himbeeren 


monatlich ca. 15 Centner, für die zu verkaufen Inn. Georgendamm 10. 


Neuſt. Wallſtr. 2 find Him⸗ Stachel- u. 
Johannisbeeren, tägl. fr. gepfl. zu haben. 


. 


Sonntag, den S. Juli: 
Spazierfahrt 


per Dampfer „Martha“ 


nach der geneigten Ebene. 


Abfahrt Nachm. 2 Uhr vom Badehauſe. 
Paſſagierpreis für Erwachſene 
M. 1,00, für Kinder M. 0,50 hin 


und zurück. 
A. Zedler. 


3. Lifte der Badegäſte in Kahlberg 1894. 


Hr. Alexander Ströhmer u. Fam., Rech⸗ 
nungsrath, Elbing, Hildebrand. 

r. F. Kaufmann u. Frau, Zeichenlehrer, 
Elbing, Klatts Hotel. 

Frl. Kreſel, Elbing, Klatts Hotel. 

Hr. Paul Zimmermann, Geh. Kalkulator, 
Berlin, Klatts Hotel. i 
Fr. Profeſſor Emma Schneider u. Sohn, 
Elbing, Wrangel. 
r. Fritz Stelter, Lehrer, Elbing, Wrangel. 
dith v. Loſſau, Schülerin, Elbing, Wrangel. 

Fr. Dr. Beſſau u. Fam., Elbing, Wrangel. 

Hr. Dr. Eugen Steinhardt u. Fam., Ober⸗ 
lehrer, Elbing, Wrangel. 

Frl. Johanna Mehler, Elbing, Wrangel. 

Fr. Oitllie König u. Sohn, Rentiere, Sol- 
dau, Wrangel. 

Fr. Dr. Harnau, Frauenburg, Walfiſch. a 

væ 5 Hölzer, Kaufmann, Königsberg, 


a . 
Hr. Reuter, Kaufmann, Königsberg, Wal- 
Hr. Gellus, Kaufmann, Königsberg, Wal⸗ | 
Gr. Anders, Kaufmann, Königsberg, Wal» | 


Hr. Franz, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. 
r. Oiedke, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. ; 
r. Hahn, Kaufmann, Königsberg, Walfiſch. 
r. Pohl, Stadtrath, Königsberg, Walfisch. 


Hr. C. L. Budwech, Kaufmann, Elbing, 
Walfi 


ſch. 
Hr. Kühn, Beſitzer, Dörbeck, Walfiſch. 
Hr. Gutt, Gymnaſiallehrer, Braunsberg, 


Walfiſch. 
Hr. ot RD Kaufmann, Landsberg a. W., 
Fr. Dyck u. Neffe, Rentiere, Elbing, Wals 


fiſch. 
Feichtmeyer, Primaner, Elbing, Walfiſch. 
dr Lück, Profeſſor, Elbing, Walfiſch. 
Vg Babuildefier, Elbing, 


a . 
Hr. Müller, Kaufmann, Berlin, Walfiſch. 
Hr. Kleinau, Literat, Marienburg, Walfiſch. 
ört. vr Rohfleiſch, Königsberg, Villa 
ronprinz. 
Frl. Marthe Dreyer, Königsberg, Villa 


Kronprinz. 

Fr. Mathilde Beſſau u. Tochter, Rentiere, 
Elbing, Dan. Voß. 

Fr. Kaufmann Anna Goertz u. Fam., 
Elbing, Germania. 

Hr. F. Schichau, Geh. Com.⸗Rath, Elbing, 
Villa Schichau. $ 

Frl. Wally von Zelewski, Geſellſchaſtsdame, 
Elbing, Villa Schlchau. 

Hr. Auguſt Suckau u. Fam., Landgerichts⸗ 
Sekretär, Elbing, A. Moderſitzki. 

Hr. Lau, Maurermeiſter, Neuenburg, Hotel 
Lerique. 

Fr. Oder - Ingenieur Malwine Thimm u. 
Fam, Elbing, eigene Villa. 

Fr. Elife Rouſſelle u. Fam., Marienburg, 


M. Voß. i 
Geſchw. Marg. u. Elije Weiß, Schülerin, 
Elbing, M. Voß. 
Hr. Wilh. Arraſch u. Fam., Rechnungs⸗ 
rath, Elbing, M. Voß. 
Frl. C. Lück, Elbing, M. Voß. 
Hr. Otto Herrmann u. Fam., Rektor, 
Königsberg, Germania. 
Frl. Scheverling, Königsberg, Germania. 
Hr. Wilh. Herbold, Lehrer, Königsberg, 
Germania. f 
Fr. Pollzei⸗Sekr. Saleska Dinkley, Elbing, 
M. Vo 


Fr. Agathe Jeromin, Elbing, Konkordia. 

på Gehrmann u. Bruder, Elbing, Kon» 
ordia. 

Fr. Druckenmüller und Tochter, Elbing, 


Bellevue. 
Frl. Marie Liebrecht, Marienwerder, 
Grid. Goit Elbing, B t 
eſchw. Coſch, Elbing, Baumgart. 
Fr. nn Gropler u. Familie, 
Berlin, Walfiſch. 
Frl. Anna Miar, Gutsbeſitzerin, Gol⸗ 
bitten, Walfiſch. 
Hr. Kuntze, Stadtſorſtrath, Elbing, Wal⸗ 


c. i 
ka Semlnarlehrer Schmidt und Kind, 
Marienburg, Bellevue. 

Fr. Baumeifter Leicht u. Tochter, Graue 
denz, Bellevue. 
Fr. Stadtrath Doris Sauſſe und Fam, 

Elbing, Eigene Villa. 

Frl. Anna Martins, Elbing, Villa New 


Villa Neubauer. 
Vllla 


Villa 


f 


bauer. 

Frl. Loulſe Grigolett, Elbing, 

Fr. Johanna Gutt, Marienburg, 
Neubauer. 

Frl. Gertrud Neubauer, Braunsberg, 
Neubauer. b 

Fr. Maurermeiſter Marie Depmeier un 
Tochter, Elbing, Villa Neubauer. 

Hr. Frhr. Friedr. v. Maltzahn m Fam., 
eee Bromberg, Villa 


elſcher. 
Frelin Elara v. Maltzahn, Frankfurt a. O. 
Villa Fleiſcher. 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſchaft 740, å 


Extra⸗Beilage zur po ji 1 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


3. Ziehung der 1. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie. 
Rur di Ziehung vom 5. Juli 1894, Vormittags. 
ur die Gewinne über GO Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


—— 


Nr. 156. 


1894, 


Spurlos verschwunden. 
Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
1 5) Nachdruck verboten. 


Dann mußten j iel 

ja Menſchen nahe ſein, viel⸗ 
it Arbeiter, die dort beſchäftigt waren, und 
mit Anſtrengung aller Kraft arbeitete er ſich 
vorwärts, denn dieſer Gang war verfallener als 
alle anderen; Schutt und Todtengebeine lagen 
überall im Wege, er mußte über ſie klettern 


und in ſeinem Eifer beachtete er nicht weiter 


aus Felde und 


das Grauenhafte und Schwierige ſeines Weges. 
Jetzt ſah er wirklich ſchon einen ſchwachen Rauch, 
der an der Decke hinkräuſelte, und er ſtieß un- 
willkürlich einen Jubelſchrei aus: „Gerettet!“ 
jauchzte es durch feine Seele. Auf feinen Ruf 
antwortete ihm hier nur das Echo, und als er 
endlich an der Stelle ankam, wo wirklich noch 
aus halb verglimmten Kohlen Rauch aufftieg, 
war es auch hier todtenſtill. 

Seltſam genug hatte ſich der Gang plötzlich 
zu einem großen Gewölbe ausgebreitet, das be⸗ 
ped war, oder wenigſtens bis vor Kurzem 

ewohnt worden, wie ſchon der erſte Blick 


verrieth. 
In einem Winkel war eine Art Kamin, der, 


und Backſteinen aufgebaut, einige 

Paane Solgte enthielt, die noch nicht völlig 
herbei fot waren, und deren Rauch Gyula 
= gelockt hatte. Ein roher Tiſch, einige halb 
iR oder Stühle und Bänke, ein halb verz 
Ins ar Sy: dieſe Dinge fielen ihm zuerſt 
Die Bewohner dieſes ſeltſamen Zimmers, 
wenn es ein ſolches genannt werden konnte, 
mußten es kaum vor wenigen Stunden ver⸗ 
laſſen haben, vielleicht kehrten ſie bald wieder 
hierher zurück. Darauf beruhte die ganze 
— beg Soes Inzwiſchen wollte er 
ns eine ſorgfältige il z 

— år s vornehmen. gfältige Prüfung des Ge 
Allerhand Hausgeräth ſtand und fag no 
Sant, geritveut umher und zu ſeiner «Fr 
eifinglom dte er auch eine halb zerbrochene 
wer : 70 die noch reichlich mit Oel gefüllt 
Jubel, als nn diejen Fund mit einem 
die a a ob ibm ein freundliches Schickſal 
Ent) genehmſte Ueberraſchung bereitet. Mit 
egen hatte er ſchon bemerkt, daß fein 


Elbing, den 7. Juli. 


Wachsſtock beinahe niedergebrannt war, und 
dann umgab ihn völlige Nacht. Er hatte nur 
mit Grauen an die Stunden gedacht, die ihn 
erwarteten. Dies kleine, ſchwache Licht war 
bisher feit einziger Troſt geblieben und hatte 
ihn vor völliger Verzweiflung gerettet. Jetzt 
war er wenigſtens auf lange Zeit gegen dieſe 
furchtbare Qual geſchützt, und bis dahin kam 
die Hille, mußte ſie kommen. i 

Gyula zündete rajh die Lampe an; fie vers 
breitete ein größeres Licht und mlt wachſender 
Neugier unterſuchte er die Borråthe, die in dem 
ziemlich weiten Raum aufgeſpeichert waren. 
Ein wunderlich buntes Gewirr der unbedeu⸗ 
tendſten und werthvollſten Dinge. An den 
Wänden hingen Waffen, auf dem Fußboden 
waren Fetzen von Kleidern, Goldborten, zer⸗ 
brochene Käſtchen, zerriſſene Börſen verſtreut. 
Alles deutete darauf hin, daß dieſer Ort ein 
Speicher war, den ſich Dieb» und Raubgeſindel 
angelegt, und es hätte kaum einen ſicheren und 
verborgeneren Platz ausfindig machen können. 

Gewiß war der Graf bei ſeinen Wander⸗ 
ungen in den verfallenſten und abgelegenſten 
Theil der Katakomben gerathen, der von Neu⸗ 
gierigen und Arbeitern nicht mehr betreten 
wurde, und die Diebe konnten hier ungeſtört 
ihre Beute in Sicherheit bringen. 

Je mehr Gyula in den Hintergrund drang, 
je mehr häuften ſich die Vorräthe und je koſtbarer 
waren ſie auch. Hier ſtanden Schränke voll von 
Gilbergeug, allerlei Schmuck⸗ und Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, prächtigen Kleidern und ſeltenem Haus⸗ 
geräth. Alle Schränke und Kiſten waren offen, 
jo wohlgeborgen blelten fih die Raubgeſellen. 
— In dem äußerſten Winkel ſtand noch eine 
alterthümliche, große Kommode. Der Graf 
konnte nicht umhin, er mußte ihren Inhalt 
ebenfalls prüfen, und geſchah es nur, um ſich 
auf diefe Weiſe die Zelt zu vertreiben und dle 
quälenden Gedanken um die nüchſte Zukunft los 
zu werden. 

Es zog ein Schubſach heraus und fein erſter 
Blick fil auf eine ungariſche Mütze mit ſchwarzer 
Feder, daneben lag ein rehfarbener Handſchuh 
und ein Taſchentuch. Voll Entſetzen ſtarrte er 
auf dieſe Dinge — er glaubte ſie zu kennen, 
dort die Mütze hatte feine Frau am Masten- 
ball getragen — zitternd nahm er das Taſchen⸗ 
tuch in die Hand — dort in der Ecke ſtand 
ihr Name! Großer Gott, es war keine Täuſchung. 
— Es ſchwindelte ihm vor den Augen — zu 


viel war heut Schon in dieſen wenigen Stunden 
auf ihn eingeſtürmt, als daß ihn nicht hätte die 
neue furchtbare Entdeckung wie ein betäubender 
Schlag treffen jolen; er fant beſinnungslos zu 


oden. 

Als er endlich aus feiner Betäubung erwachte, 
erſchien ihm Alles wie ein wüſter, verworrener 
Traum, aber noch wölbte ſich über ihn das 
unheimliche Gemach, dort ſtand noch die alte, 
morſche Kommode mit den traurigen Ueberreſten 
ſeiner armen Gattin. Die gräßliche Wahrhelt 
ſtarrte ihn an. Nun war das unheimliche 
Räthſel gelöſt. — Hier hatte die Un glückliche 
ihr klägliches Ende gefunden. Die Beſitzer dieſer 
Höhle waren nicht einfache Diebe, ſondern 
raffinirte, grauſame Mörder. 

Was war Katharina's letztes Schickſal ge⸗ 
weſen? Unter welchen Qualen hatte ſie 
geendet? 

Der Graf erhob ſich, um den Inhalt der 
Kommode noch weiter zu unterſuchen, als ob 
ihm hier die Antwort werden müſſe auf all' 
die Fragen, die durch ſein brennendes Hirn 
zuckten. Der letzte Zweifel mußte ſchwinden, 
hier hatte die unſelige Tragödie ihr Ende er⸗ 
reicht. — Dort auf dem Boden lag noch der 
Griff des Schwertes, das Lubowsky in jener 
Nacht getragen — nur die koſtbaren Juwelen 
waren bereits herausgebrochen, von der Gräfin 
war nichts weiter zu entdecken. Hatte man, ſie 
welter geſchleppt oder hier ermordet und ihre 
übrigen Kleider verbrannt? — Gyula leuch tete 
mit der Lampe in allen Winkeln umher und 
ſpähte nach den unbedeutendſten Kleinigkeiten. 
Da bemerkte er am Boden eine kleine Brief⸗ 
taſche, die Stickerei war beſchmutzt, man mochte 
fie nicht beachtet haben und darauf herum gez 
treten ſein. Der Graf bückte ſich danach und 
erkannte ſie ſofort; es war das Brieftäſchchen 
ſeiner Gemahlin, das ſie auf den Maskenball 
mitgenommen, um neckende kleine Zettel darin 
aufzubewahren. 3 

Bebend vor Aufregung öffnete er es, mehrere 
Seiten waren beſchrieben, und nun las er in 
fliegender Haſt ihren Inhalt. 

Das Herz drohte ihm bet dieſer Lektüre zu 
zerſpringen, ſeine Lippen zuckten und die Hände 
ballten ſich krampfhaft, er hätte von Zeit zu 
Zeit laut aufſchreien wollen, und doch rang 
ſich aus ſeiner trockenen Kehle kein Ton. 


* 


* 
* 

„Der Elende! Und Stephan hat ihm ver⸗ 
traut, ihn Freund genannt, während er Andere 
finſter zurückſcheucht. Iſt je ein ärgeres Buben⸗ 
ſtück ausgeführt worden! — Warum ließ ſich 
mein armer, getäuſchter Gemahl nicht von mir 
zurückhalten, dann wurde ich nicht die Beute 
dieſes Ungeheuers, der eine teufliſche Freude 
daran findet, mich zu quälen, und er fiel nicht 
in die ger ſeines Feindes. 

Er ift wieder hier geweſen und hat mir ge⸗ 
ſagt, daß ſeine Geduld zu Ende gehe. Ich 
fürchte ſeine Drohungen nicht. Er fol nicht 


über mich triumphiren und die Früchte von 
ſeinem hölliſchen Plan ernten, 
* 


* å 

Ob Stephan wirklich von der Hand Lu» 
bowsky's gefallen, wie er mir geſagt? Ich 
glaube ihm nicht, und ſelbſt wenn es wäre, ich 
will meinem Gemahl die Treue bewahren bis 
an's Ende. 

Hält mich der Nichtswürdlige wirklich für fo 
ſchwach und elend, daß ich ihm freiwillig folgen 
werde? Mag er mich in dieſem furchtbaren 
Kerker verſchmachten laſſen, wie er mir gedroht, 
ich werde mein Schickſal ſtandhaft ertragen, 
aber keine Macht der Erde ſoll mich zwingen 
ſeine Wünſche zu erfüllen. 2 

* 


* 

Geſtern brachten fie einen Leichnam in 
meine Zelle, mit Blut beſudelt. „Einen Slaf- 
kameraden!“ rief mir Auguſt lachend zu. Er 
will alle nur erdenklichen Qualen auf mich 
häufen, um mich zu erſchüttern, meine Nerven 
zu zerrütten, damit ich endlich ſeine Hand als 
einzigen Retter begrüße. — Und wenn er mich 
in Stücke ſchneiden läßt, ich habe nur Einen 
geliebt, meinen theuren Stephan, ihm allein ge⸗ 
hört bis zum letzten Athemzuge mein Herz. 

* 


Welch eine Nacht in dieſer grauenvollen 


Höhle, allein mit dem Todten! Dieſes Unge⸗ 


PP sc 


Heute hat er mir noch einmal das Hoffe | 
habe 


heuer will mich mahnfinnig madjen. 
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gegangen, 
miteinander vereint und dann wirſt Du wiſſen, 
daß ich Dir allein ſtets angehört habe. — D, 
es war ein dämoniſches Schickſal, daß Du mich 
vor Lubowsky retten wollteſt, um mich dieſem 
d'Autour in die Hände zu liefern. Arme 
Stephan, auch Du haft Deinen Irrthum har 
gebüßt. Lebe wohl, lebe ewig wohl!“ 


Beim Leſen dieſer Blätter war es dem 
Grafen, als wühlten tauſend Dolche in ſeiner 


die traurige Genugthuung, daß ſich unerwar 
der dunkle Schleier gelüftet und er end 
wußte, gegen wen er Vergeltung üben kon 
Ja, Rache, blutige, furchtbare Rache, 


heraugarbeitete, H 
Es war kein Zweifel, der Schändliche hatte jelnt 


Drohung ausgeführt, obwohl von den ſterblichen 
Ueberreſten in der Mordhöhle nichts vorhanden 
war. Dieſe unheimliche Stätte war groß genug, 
um Leichname unterzubringen. 

d'Autour alſo hatte dieſen hölliſchen Plan 
erſonnen und ausgeführt! — Der Graf konnte 
Anfangs dieſen Gedanken kaum faſſen, er mußte 
immer wieder einen Blick auf die Blätter 
werfen — die ihm ein Gemälde menſchlicher 
Schlechtigkeit zeigten, vor dem er ſchauderte. 
Dieſer Menſch, der ihm ſo viel Freundſchaft ge⸗ 
heuchelt, fo viel Theilnahme evmiefen, war der 
einzige Urheber all ſeines Elends, ſeiner großen 
Dualen. Und wie hatte er fih an ſeinem 
Jammer, feiner düſteren Verzweiflung geweidet, 
mit grauſamem Raffinement in den Wunden 

erumgewühlt, die er ganz allein ihm ges 
ſchlagen! — 

Es war zu viel für Gyula's geraden und 
ehrlichen Charakter! Ihm war es, als ſtarre 
er in einen Abgrund und als müſſe er über 
dleſer bodenloſen Schlechtigkeit den Verſtand 
verlieren. 

Nein, nein, er durfte ſich nicht ſchwächlichen 
Empfindungen hingeben. Rache, Rache, blutige 
Bergeltung war es, wonach ſeine Seele lechzte. 
— Und jetzt kam ihm erſt das Verzweifelte 
feiner eigenen Lage zum Bewußtſeln! — Er 
war in dieſen unentwirrbaren Gewölden einge⸗ 
ſchloſſen und ſelbſt dem Tode geweiht! 
4 rben, hier elend umkommen, während über 
Er der nichtswürdige Schurke ruhig weiter 
abf å ull kein Arm fih erhob, um ihn für ſeine 
nicht gej en Verbrechen zu züchtigen! Das durfte 
po geſchehen, fo grauſam könne die Vorſehung 

W mit dam treiben! 
ne Energie, feine geiſtige Spannkraft 
Frei mit einem Schlage geweckt. br mußte sh 
reihelt wiedergewinnen und nun verdoppelte 
= joke Anſtrengungen. Obwobl er ſchon felt 
Ir unden in dieſem Grabgewölbe herumgewandert, 
= die furdtbarften Stürme durchgemacht 

e, fühlte ev, lept 1995 je En Er⸗ 
x ann über feine- Lage nach. 
Jedenfalls hatten die Mörder einen erden 
ven Eingang zu dem Katakomben, der 
og eicht ganz in der Nähe war. Er mußte 
an jenideden, damit die Freiheit gewinnen und 

Er prüfte jetzt noch einmal : 
Bände des Gewölbes und inter de a 
Gerümpel halb verborgen bemerkte er eine 
Thür, die ihm vorher entgangen war. Sie 
war verſchloſſen; feinen gewaltigen Anſtrengungen 
enen endlich, ſie zu ſprengen. Sie führt 
einen wohlerhaltenen Gang. © set 
Hand die Lampe, in ber 2 ng. In der einen 
den er von der Wand Ak nderen einen Degen, 
jegt vorwärts nO genommen, wagte Gyula 
Schritte se zu dringen. Er hatte nur wenige 
Zr tte zurückgelegt. jo wurde ihm ſchon der 

eg Derjpecet. Ueberall ſtarrte ihm ſchwarzes 
falla die entgegen. — Und doch mußten jeden- 
Gewölbe Mörder von dieſem Gange aus das 
e erreichen. — Vergeblich tappte und 


klopfte er überall an den feuchten Wänden 
herum, nirgends war eine verborgene Thür zu 
entdecken. Da richtete er den Blick in die 
Höhe und nun gewahrte er ganz deutlich eine 
Fallthür. Sie war zu hoch, fie zu erreichen. 
Der Graf eilte raſch entſchloſſen zurück — 
ſchleppte einige Steine und alte Möbel berbet 
und verſuchte nun von dleſem höheren Stütz⸗ 
punkt aus mit ſeinen Schultern die Thür auf⸗ 
zudrücken. Sie widerſtand al’ ſeinen Kraft⸗ 
anſtrengungen, er mußte endlich ganz erſchöpt 
und entkräftet ſeine Verſuche aufgeben — und 
ſo war er doch ein Gefangener und dem Unter⸗ 
gang geweiht.. 

In düſterer Verzweiflung kehrte er in das 
Gewölbe zurück und ſann über ſein Schickſal 
nach. — Vielleicht kamen die Böſewichte bald 
zurück und wenn er ſie dann an der Thür mit 
der Waffe in der Hand erwartete, konnte er 
wenigſtens an den nichtswürdigen Schurken Ver⸗ 
geltung üben. Aber würde ſie nicht die aufge⸗ 
ſprengte Thür argwöhniſch machen und wer 
bürgte ihm dafür, daß es der Marquis war, 
den ſein Degen zuerſt traf. Sicher war es eine 
weitverzweigte Geſellſchaft, die hier ihren Schlupf⸗ 
winkel hatte und d'Autour das Haupt der Bande. 
Er ließ ſich gewiß nur bei außerordentlichen 
Fällen bier ſehen, und was konnte Gyula daran 
liegen, wenn er einem feiner Helfershelſer den 
Degen durch die Bruſt ſtieß — ihn mußte er 
treffen, ihn, der mit nichtswürdiger Grauſamkeit 
all fein Glück vernichtet.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Einen hübſchen Roman aus Korea 
erzählt der „Oſtaſ. Lloyd“. Zum Verſtändniß 
der thatſächlich wahren Geſchichte, die in 
Korea neuerdings viel Aufſehen erregte, fei 
vorausgeſchickt, daß ſich der Mann ſo viele 
Beifrauen halten kann, als er will, daß er 
jedoch bei Lebzeiten ſeiner einen legitimen Gat⸗ 
tin keine andere legitime Ehe eingehen kann. 
Wie auch aus der nachfolgenden Erzählung 
erſichtlich, beſteht die legitime Eheſchließung 
in einer gegenſeitigen Begrüßung vor Zeugen, 
welche im Hauſe der Braut auf einer präch⸗ 
tig geſchmückten Eſtrade ftattfindet. Sehr häu⸗ 
fig, wenn nicht immer, ſehen ſich die Verlob⸗ 
ten bei dieſer Gelegenheit zum erſten Mal. 
Doch nun zu unſerer Erzählung. Ein reicher 
und vornehmer Mann, welcher die Sorge für 
die verwaiſte Tochter eines Bruders übernom⸗ 
men hatte, gab ſich die größte Mühe, paſſende 
Männer für ſeine eigene Tochter ſowie für 
ſein Pflegekind zu finden. Namentlich an den 
zukünftigen Gemahl ſeines eigenen Töchterleins 
ſtellte er die höchſten Anſprüche. Er war 
darin ſo wähleriſch, daß er ſchon mehrere ganz 


ausgezeichnete Partieen ausgeſchlagen hatte. 
Endlich tritt er mit einer ſehr vornehmen und 
reichen Familie in Unterhandlungen, die auch 
Erfolg verſprechen. Indeſſen kann er immer 
noch nicht entſcheiden, ob er ſeine Tochter oder 
ſeine Nichte vermählen ſoll. Aber alles, was 
er hört, klingt ſo ausnehmend günſtig, daß 
er doch lieber feiner eigenen Tochter ein fol- 
ches Glück zuwenden möchte. Ohne ſeinen 
Eidam überhaupt geſehen zu haben, willigt er 
ein, und der Zeitpunkt der Hochzeit wird auch 
gleich feſtgeſetzt. Mit Eifer werden alle Vor⸗ 
bereitungen dazu getroffen, nur wenige Tage 
fehlen noch an der feſtgeſetzten Zeit. Da 
fällt es unſerem Freunde ein, die Wahrſager 
zur Sicherheit auch noch zu befragen, und von 
dieſen erfährt er zu ſeiner Beſtürzung, daß 
der junge Mann, auf den er ſo große Hoff⸗ 
nungen geſetzt hatte, ein ebenſo häßlicher wie 
unwiſſender Einfaltspinſel ſei. Was nun 
aber anfangen? Von der Verbindung zu⸗ 
rücktreten kann er nicht, ſo gern er es auch 
möchte, denn er hat ſein Wort gegeben, und 
in ſolchem Falle iſt das Geſetz unbeugbar. 
Seine Sorgen laſſen ihm keine Ruhe bei 
Tag und Nacht, endlich giebt ihm die Ver⸗ 
zweiflung einen Gedanken ein. Nicht ſeine 
Tochter will er vermählen, die Nichte fols 
ſein, mag ſie doch ſehen, wie ſie mit dem 
Dummkopf zurecht kommt. So begiebt er 
ſich denn am Morgen des Hochzeitstages in 
das Frauengemach und befiehlt zu allge⸗ 
meinem Erſtaunen, daß nicht ſeine Tochter, 
ſondern ſeine Nichte bräutlich geſchmückt und 
auf die Eſtrade geführt werde, um mit dem 
künftigen Gatten die Begrüßung auszutauſchen. 
Es hatte ein Mißverſtändniß obgewaltet, da⸗ 
her jetzt die Aenderung. Man gehorchte. 
Da die beiden jungen Mädchen von gleicher 
Geſtalt und von gleichem Alter waren, und 
der Bräutigam überdies keine von den 
beiden geſehen hatte, ſo war die Täuſchung 
leicht möglich. Wie es koreaniſche Etikette 
verlangt, benahm ſich die Braut außerordent⸗ 
lich zurückhaltend und ſagte auch bei der Be⸗ 
grüßung auf der Eſtrade kein Wort — wie 
denn das abſoluteſte Schweigen dem Ehe⸗ 
gatten gegenüber auch ſpäter noch zum 
guten Ton gehört. Nach der Ceremonie 
zogen ſich, wie üblich, die Männer in die 
vorderen Zimmer zurück, und hier zeigte ſich 
der Bräutigam ſo geiſtreich, ſo liebens⸗ 
würdig und ſo vielſeitig gebildet, auch in 
ſeiner äußeren Erſcheinung ſo wenig dem 
Bilde entſprechend, welches die Wahrſager 
von ihm entworfen hatten, daß der Schwieger⸗ 
vater ſich gar nicht darüber beruhigen konnte. 
Ganz außer ſich darüber, daß er ſich einen 


ſolchen Schwiegerſohn hatte entgehen Lafen, 
dachte er den ganzen Nachmittag darüber 
nach, ob denn die Sache gar nicht wieder in 
Ordnung zu bringen ſei. Endlich glaubte er 
einen Ausweg gefunden zu haben. Heimlich 
befahl er am Abend ſeiner Nichte, zu Ver⸗ 
wandten zu gehen, während er ſeine eigene 
Tochter dem jungen Ehemanne zuführte, der 
von dieſem neuen ne auch wirklich 
nichts merken konnte, weil bei der Ehe⸗ 
ſchließungsceremonie die Braut mit Schmuck⸗ 
ſachen aller Art bis zur Unkenntlichkeit über⸗ 
laden war. Alles ging nun nach Wunſch, 
und keiner war glücklicher als der Vater, 
deſſen Intriguen ſo gut abgelaufen waren, 
und der in den Tagen des Zuſammenſeins 
mit ſeinem Eidam ihn immer mehr ſchätzen 
lernte. Ja, der junge Mann gewann fo 
ſehr das Vertrauen des alten Herrn, daß 
ihm dieſer endlich in einem Anfall von 
Zärtlichkeit alles mittheilte, die Ver⸗ 


leumdungen und Lügen der Wahrſager, ſeinen 


Kummer und ſeine Angſt, die Unterſchiebung 
ſeiner Nichte und dann wieder diejenige 
ſeiner Tochter. Mit großen Augen, ſtarr vor 
Staunen, hatte der junge Mann zugehört. 
Aber er faßte ſich bald und dann ſagte er 
ganz kaltblütig: „Ich bin Euch zum größten 
Dank verpflichtet für Eure Liebenswürdigkeit. 
Ihr hättet wirklich gar nicht vernünftiger 
handeln können. Aber es iſt ganz klar, und 
Niemand wird mir das Recht beſtreiten, daß 
beide Frauen mir gehören, und zwar Eure 
Nichte als meine legitime Gattin, da ſie ja 
die bindende Begrüßung auf der Eſtrade mit 
wir ausgetauſcht hat. Und da Ihr mir ja 
ſelber außerdem noch Eure Tochter zugeführt 
habt, ſo iſt ſie durch Recht und Geſetz meine 
Konkubine geworden.“ Dagegen war nun frei⸗ 


lich nichts mehr zu machen, der intriguante 7 


Schwiegervater aber hatte neben dem Schaden 


auch noch lange Zeit den Spott feiner Freunde 1 


zu tragen. 


— Unbegreiflich. „Sie haben gar 


keine Idee, wie meine Tochter ihr Klavier 
liebt!“ — Dann möchte ich wiſſen, warum 


ſie ſo drauf „rumhaut?“ 

— Stoßſeufzer eines Sonntags⸗ 
reiters. Kommis Silberſtein (der abge⸗ 
worfen wurde). „Gott der Gerechte, was 


hat können lachen der Mazeppa, daß er war 


feſtgebunden auf'm Pferd!“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
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